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Die Juſtizſchande von Mainz.
Mainz, 24. Jan. (WTB.) Jm Prozeß gegen die

Zechenvertreter hat das franzöſiſche Kriegsgericht die
Hauptſchuldfrage verneint und die Nebenfrage auf Ver
ſtoß gegen einen Requiſitionsbefehl bejaht. Die An
geklagten erhielten Geldſtrafen. Fritz Thyſſen wurde zu
500 000 Franken verurteilt, die übrigen Angeklagten zu
geringeren Summen. Jm Prozeß gegen Raiffeiſen wurde
auf 1 Jahr Gefängnis erkannt. Die Freiheitsſtrafen
wurden jedoch ausgeſetzt, die „Verurteilten“ in Freiheit
geſetzt.

Die Jnduſtriellen ſind bereits in Eſſen eingetroffen.

Die elende Komödie vor dem Tribunal in Mainz iſt bereits aus
geſpielt. Unter gewaltiger Beteiligung auch ausländiſcher Preſſe
vertreter begann der Prozeß geſtern um 9 Uhr. Angſtlich hatten die
Franzoſen die Zugangsſtraßen durch ſtarke Jnfanterieaufgebvte ab
geſperrt. Hinter der Poſtenkette ſtaute ſich die Menge. Als die neunte
Vormittagsſtunde begann, in der die „Angeklagten“ den Saal betraten,
erklangen vaterländiſche Lieder und ſchallten in den Gerichtsſaal hinein.

Der Gerichtshof, deſſen Vorſitzender Oberſtleutnant Depenguy iſt,
ſetzt ſich zuſammen aus einem Major, einem Hauptmann und einem
Leutnant. Anklagevertreter iſt ein Militärſtaatsanwalt. Die Ver
teidigung liegt in den Händen der Rechtsanwälte Grimm-Eſſen,
Dr. Neumann- Mainz und LeclereNanchy.

Kurz nach 9 Uhr eröffnet der Vorſitzende die Sitzung. Er warnt
vor jeder Kundgebung, die zur ſofortigen Räumung des Saales führen
würde. Demonſtranten würden außerdem verhaftet und vor ein
Kriegsgericht geſtellt werden.

Eiſiges Schweigen herrſcht im Saal, als die „Angeklagten“ unter
militäriſcher Bedeckung erſcheinen. Erhobenen Hauptes nehmen ſie

beſſert den ſchlecht überſetzenden Dolmetſcher.

Nachdem die vpn der Verteidigung geladenen Zeugen, darunter
Dr. Wegener vom Eſſener Steinkohlenbergbau und Luebſen vom
Kohlenſyndikat den Saal verlaſſen haben, plädiert Rechtsanwalt
Grimm auf Unzuſtändigkeit des Gerichtshofs aus den bekannten
formal juriſtiſchen Gründen. Demgegenüber iſt der Militärſtaats
anwalt Badin der Anſicht, daß das Militärgericht zuſtändig ſei. Als
Grundlage der Zuſtändigkeit gibt er den Verſailler Vertrag an, ſpeziell
den Teil, der über die abſichtliche Verfehlung Deutſchlands ſich aus
ſpricht. Er iſt der Anſicht, daß dadurch intexrnationales Recht ge
ſchaffen worden ſei, zu deſſen Durchführung die Okkupationsmächte
polizeiliche Maßnahmen ergriffen hätten. Es handele ſich gar nicht,
wie die Verteidigung annehme, um eine „occupation de fait“, ſondern
um eine „occupation de droit“. Daraus gehe hervor, daß die Anord
nungen der Okkupationsmächte als legitim, die entgegenſtehenden An

ordnungen der deutſchen Regierung dagegen als Unterbruch des inter
nationalen Rechts erfolgt und deshalb als illegitim zu betrachten ſeien.

Der Gerichtshof zieht ſich um 958 Uhr zur Beratung zurück. Nach
einer Beratung von genau 8 Minuten erſcheint der Gerichtshof wieder
im Saal und erklärt ſich für zuſtändig.

Darauf beginnt das Verhör der Angeklagten, zunächſt Fritz
Thyſſens.

Polen leiſtet Handlangerdienſte.

Berlin, 25. Jan. Nach einer aus Warſchan ſtammenden Nach
richt hat das polniſche Kriegsminiſterium angevrdnet, daß ſolche ge
dienten Mannſchaften des polniſchen und früher deutſchen Heeres Kch
ſofort durch ihre vorgeſetzten Dienſthehörden der franzöſiſchen Regie
rung zur Verfügung ſtellen ſollen, die dem Poſt, Eiſenbahn, Bank-
ſowie berg und hüttenmänniſchen Dienſt angehören. Die Mannſchaften
ſollen in kleineren Trupps über Warſchan-Soſnowice-- Danzig ver
laden werden, von wo ihre Verſchiffung nach dem Ruhrgebiet erfolgt.
Verlangt wird volle Kenntnis der deutſchen Sprache. Außerſt hohe
Entlöhnungen ſind zugeſichert.

Abwehrſtreiks.
Eſſen, 25. Jan. (WTB.)Die Bahnhöfe Düſſeldorf, Rath und

Hamborn ſind in den Ausſtand getreten, ſo daß der Betrieb vollkommen

ruht. Für heute ſind vier Militärzüge, für morgen ein Militärzug von
Ehrang gemeldet.

Außerdem haben noch drei weitere Bahnhöfe ihren Betrieb ein
geſtellt, ſo daß der geſamte weſtliche Bahnverkehr ruht.

Eine neue Bluttat.
agen, 25. Jan. (WTV.) Geſtern in den Abendſtunden wurde

in Kirchende ein Arbeiter von franzöſiſchen Soldaten angehalten und
zum Heimgehen aufgefordert. Die Soldaten ſolgten ihm und gaben,
als er auf Anruf nicht a blieb, zwei Schüſſe auf ihn ab. Der
Arbeiter erlitt einen Bedckenſchuß.

Eingriff in die Preſſefreihelt.

Onisburg, 25. Jan. (WTB.) Die ſozialbemokratiſche Volks
ſtimme“ wurde durch die belgiſche Beſatzungsbehörde von der Maſchine
weg beſchlagnahmt. Die Nachricht von dem Eingriff in die deutſche
Preſſefreiheit hat bei der Arbeiterſchaft eine ungeheure Erregung
hervorgerufen.

That wicht eins Menſchen zur „Durchdringung

Thyſſen erklärte: „Jch bin Deutſcher. Jch bin verpflichtet, den
Geſetzen meines Landes zu gehorchen. Nach der Auffaſſung meiner
Regierung iſt der Einmarſch der franzöſiſchen Truppen ins Ruhrgebiet
nicht berechtigt. Jch will darin meinem Lande die Treue halten.

Der Vorſitzende fragt: „Jſt das alles
Fritz Thyſſen antwortet: „Ja, das iſt alles.“
Bei dem Verhör geben die übrigen „Angeklagten“ eine Schilde

rung der bekannten Vorgänge und bekannten ihre unentwegte Ent
ſchloſſenheit, von niemanden Weifungen entgegenzunehmen und zu be
folgen, die den Jntereſſen ihres Vaterlandes zuwiderliefne.

Nach der Mittagspauſe hielt Rechtsanwalt Grimm die Ver
teidigungsrede. Er wies nach, daß die Artikel 63 und 267 des Militär
ſtrafgeſetzbuchs, wie ausdrücklich im Geſetz ſtehe, nur auf feindliche Ge
biete anwendbar ſeien. Einen Feind gebe es nur, wenn Kriegszuſtand
beſtehe was im vorliegenden Fall wohl niemand behaupten könne.
Dieſe Paragraphen ſeien nur auf rein militäriſche Delikte anwendbar.

Auch die Artikel 42 und 49 der Haager Konvention könnten nicht
angeführt werden, da eine Okkupation im Sinne der Haager Kon
vention nicht beſtehe. Zudem habe Poincaré in zwei Noten die Er
rer abgegeben daß die Beſetzung des Ruhrgebies keinesfalls den
Charakter einer militäriſchen Okkupation haben ſoll.

Die Verordnung des Generals Degoutte ſei als nicht erlaſſen zubetrachten, da ſie an die Souveränität Deutſchlands rühre.

Kein einziges der angezogenen Geſetze würde eine Beſtrafung recht
fertigen. Aber darüber hinaus ſei ſogar rein formell keinerlei Grund
lage für die Erhebung der Anklage vorhanden; denn eine ſolche Anklage
ſete erſtens eine Okkupation, zweitens einen geſetzmäßig gegebenenBefehl und drittens eine Verordnung zur Sicherung der ſſentlichen

Ordnung und des öffentlichen Lebens voraus, alles drei Dinge, die,
wie bereits bewieſen, gar nicht vorhanden ſeien. Der S 1 der Ver
ordnung des Generals Degoutte n ausdrücklich, daß die deut
ſchen Geſetze in Kraft bleiben und Ausnahmen nur für die amtlichen

le des Oberbefehlshahers vorgeſchriebees dentie ca R en erneeeu werden, zuläſſig ſind. Hier
h

Nach kurzer „Beratung“, d. h. Anſtandspauſe, wurde das vben
mitgeteilte „Urteil“ verkündet.

Was ſagt nun das Urteil, gegen das ſofort Reviſion eingekegt
wurde Es zeigt, daß man ſich in Paris vor den Folgen der eigenen
Kourage ſcheut, daß man das Urteil der Welt fürchtet. Darum die
„Milde“! Denn das ein franzöſiſches Kriegsgericht nicht unabhängig
richterlich handelt, ſondern „auf Befehl“ beſchließt, haben wir ſchon zurGenüge erfahren. Charakkeriſtiſch iſt auch der Unterſchied gen
dem Urteil gegen Dr. Schlutius und dem Spruch gegen die Zechenvertreter Berend man den Beamten der Reichsregierun z einer

Haftſtrafe verurteilt hat, ſind über die Zechenvertreter nur Geldſtrafen
verhängt worden. Dabei iſt der Widerſtand, den dieſe den widerrecht
lichen Anweiſungen der franzöſiſchen Militärs entgegengeſetzt haben,
von viel weitgehenderer Wirkung, als das Verhalten des Finanzbeamten,
er iſt vielmehr auf eigene Jnitiative und eigene Verantwortung der
Angeklagten zurückzuführen und Hat einen viel ſchärferen Strich durch
die franzöſiſche Rechnung gemacht. Offenbar hat die Angſt vor der für
den Fall einer Haftſtrafe gegen die Zechenvertreter von den Gruben
arbeitern angekündigten Aktion bei der Bemeſſung der Strafen den
Ausſchlag gegeben und man hat geglaubt, daß die Verhängung von
Geldſtrafen nicht ſo aufreizend wirken werde wie eine Verurteilung zu
Gefängnisſtrafen. Ob man ſich mit dieſer Berechnung nicht getäuſcht
hat, werden die nächſten Stunden lehren. Denn es handelt ſich letzken
Endes nicht um das Ausmaß der Strafen, ſondern um die Verböbnung
des Rechts, die in einem Schuldſpruch gegenüber Männern liegt, denen
keine andere Schuld nachgewieſen werden konnte, als die treue Er
füllung ſelbſtverſtändlicher vaterländiſcher Pflichten.

Lagebericht vom Donnerstagmittag.

Berlin, 25. Jan. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktinn.)
Die Kohlenlage für das unßeſetzte Deutſchland hat die Bergarbeiter
veranlaßt, nach 24 ſtündigem Prvteſtſtreik die Arbeit wieder aufzu
nehmen. Auf franzöſiſcher Seite änßert ſich die wachſende Nervoſität in
dem Zickzack der Befehle und Gegenbefehle. Die Um-
gruppierung der Truppen dauert an.

Ein Vormarſch auf Hagen
iſt feſtzuſtellen. Bei den Märſchen im vffenen Lande hat die Landbe
völkerung ſchwer zu leiden.

Die franzöſiſche Juduſtrie iſt äußerſt nervös geworden.Der er geht zu Str. Der Minettemangel veranlaßte die deut

ſchen Jnduſtriellen langlaufende Verträge mit Schwe
den zu ſchließen. Das Verkehrs weſen kommt weiter in Ber
wirrung, die Waſſertransporte ſind ſchon ſtillgelegt. Frankreich bleibt
nichts anderes übrig, als ſein eigenes Perſonal in Um
fang einzuſetzen. Daß es daran keinen Kberfluß hat, Fpt e Reldung
aus Polen, wo deutſchſprechendes Eiſenbahnperſonal geſucht wird.
Abwehrſtreiks flammen hier und da weiter auf. Poinears aber
ſieht ſich vor dem heftigen Drängen der Militärs, die noch andere Seiten
aufziehen wollen, veranlaßt, dem Gedanken der weiteren

Mobilmachung von drei Jahresklaſſen
nahezutreten.

So iſt der Grubenkrieg im vollen Gange.

Engliſche Veſorgniſſe um die Neutralität.

Lonbdon, 25. Jan. (WTB.) Die „Times“ ſtellt feſt, baß die
engliſche Beſatzungsbehörde in Köln in eine äußerſt ſchwierige Stellung
geraten ſei, und fordert, daß die britiſche Politik am Rhein von der
franzöſiſchen abgeſondert werde, wodurch aber ein anderweitiges Zu
ſammenarbeiten nicht ausgeſchloſſen ſein ſoll. Nach der „Daily
News“ ſei es klar, daß Handlungen wie die Verhaftung Laugenauers
dem britiſchen Preſtige in der Kölner Zone ſchäblich ſein müſſen. Die
britiſche Regierung wolle nicht in die Lage verſetzt werben, wo ſie

deutſchen Behörden, denen die Weiterarbeit und die Befblgung der e

Unverzagt!
Eine Anterredung mit Reichsminiſter Heſer.

Bei einer Unterredung, die der Herr Reichsminiſter des Innern
Oeſer unſerem politiſchen Schriftleiter gewährte, äußerte ſich der Mi
niſter in zuverſichtlicher Weiſe über die Abwehr der franzöſiſchen
Ruhraktion. Das weſentliche ſei, daß der Widerſtand nicht nur paſſiv
geblieben ſei, ſondern nun auch kraftvoll aktiv werde. Die Frage, ob
man dieſen einmütigen und energiſchen Widerſtand habe erwarten
können, beantwortete der Miniſter dahin, daß die Stärke des Wider
ſtandes die Hoffnungen und Erwartungen überträfe. Die befürchteten
Ausnahmehandlungen, die man von gewiſſen Stellen auch planmäßig
zu wecken ſuche, ſeien nicht eingetreten. Die Arbeitnehmerſchaft wie die
Arbeitgeberſchaft ſtehen in einer Front

Was man etwa ſchon als „Erfolg“ der Franzoſen bezeichnen dürfe?
Der Miniſter antwortete, daß es freilich kein „Erfolg“ ſei, wenn die
franzöſiſchen Groß induſtriellen bereits empfindlich den Mangel an Koks
ſpürten.

Und was iſt ihnen bis jetzt gelungen? Mit ſichtbarer Nervoſität
überſtürzen ſich Befehle und Gegenbefehle der franzöſiſchen Stäbe.

Wenn man es einen „Erfolg“ nennen ſoll, daß ſie Raubzüge
in die deutſchen Banken unternehmen und Millionenbeträge „beſchlag
nahmen“, wie es in der Rechtsſprache der Franzoſen heißt

Wirtſchaftliche Ergebniſſe ſind das nicht.

Und der Ausgang Wir prophezeien nicht. Die großzügigen
und ſchon recht ertragreichen Sammlungen zur Durchführung der Ab
wehr ſind ein Zeichen, daß ſich die Widerſtandskraft bewährt. Was
weiter wird, das hängt von uns ab, von unſerem Willen, unſerer Ge

ſchloſſenheit.

Wenn man das Gefühl hat, daß die Politik Deutſchlands jetzt init
feſter Hand geführt wird, ſo wurde dieſe Empfindung in der
kurzen Unterredung mit dem Herrn Reichsminiſter wundervoll beſtätigt.
Durch den tiefen Ernſt, mit dem er über die Lage ch leut auch

lich fand. Daß die Reichsregierung auf dem einmal veſchriktenen
Wege weitergeht und auf der Baſis der Beſetzung keine Kompromiſſe
ſchließen wird, bedurfte keiner Frage und keiner Antwort. Keine
deutſche Hand wird einen Vertrag oder ein Diktat unterſchreiben, dos

unſere Leibeigenſchaft dekretiert. Dr. B.

Die Abwehr!
Die Abſchnürung des Rheingebiets.

Weigerung der deutſchen Beamten, bei Errichtung
der Zollinie zu hefen,

Eſſen, 25. Jan. (Priv.-Telegr.) Jnfolge der franzöſiſchen Be
ſtrebungen auf Errichtung einer Zollinie um das Ruhrgebiet und auf
Abſperrung des beſetzten rheiniſchen Gebietes von Deutſchland iſt der

deutſche Delegierie beim Ein un dAusfuhramt Ems nach Koblenz be
rufen worden, wo er ſich zu der Abſicht der Franzoſen änßern ſoll,
in Düſſeldorf eine Sammelſtelle für Ein und Ausfuhrbewilligung zu
errichten. Der deutſche Delegierte hat ſich geweigert, an der Ver
wirklichung der franzöſiſchen Pläne mitzuarbeiten. Es wird damit
gerechnet, daß die Franzoſen ihn ausweiſen werden. Aber auch ſein
Stellvertreter nimmt keinen anderen Standpunkt ein und die deutſche
Beamtenſchaft iſt entſchloſſen, der Durchführung der franzöſiſchen Pläne
jeden Widerſtand entgegenzuſetzen. Jn Düſſeldorf trafen bereits 359
franzöſiſche Zollbeamte ein.

Die franzöſiſche Hütteninduſtrie im druck
Laut L. A. wird infolge der Einſtellung der deutſchen Kots

lieferungen die Lage der lothringiſchen Hütte immer kritiſcher. Die
Werke ſind nur noch für 8 bis 10 Tage mit Koks eingedeckt.

Der bisherige „Erfolg“ des Kohlenraubes.

Berlin, 25. Jan. (WTB.) Nach Mitteilungen des Reichs
kohlenkommiſſars ſind ſeit dem 15. Jannar nach Frankreich und Bel
gien zuſammen höchſtens 7000 Tonnen Kohle über die r r ge
r ie entgegenſtehenden franzöſiſchen Meldungen

i

Frei von lothringiſchem Erz! e
Berlin, 25. Jan. (Priv.-Telegr.) Nach Meldungen des B. T.

haben die rheiniſch- weſtfäliſchen Hüttenwerke alle Verträge mit den

lothringiſchen Erzgruben ſiſtiert und mit ſchwediſchen Erzgruben einen
Vertrag auf Lieferung von großen Mengen ſchwediſcher Erze, der bis
1933 läuft, abgeſchloſſen.

Mänunliches Auftreten des Oberhagſener
Polizeichefs.

Oberhanſen, 25. Jan. (WTB.) Der hieſige Polizeipräſisent
hat an den Kommandanten der be Beſatzungsarmee ein Schrei
ben gerichtet, in dem er gegen die aufreizende Haltung der Beſatzungs
truppen und gegen die Verhaftung friedlicher Bürger ſchärfſten Ein
ſpruch erhebt und erſucht, daranf hinzuwirken, daß Herausforderunge
künftig unterbleiben. Auf alle Fälle müſſe er es ablehnen die ihnnie Schutzpolizei gegen friedliche Demonſtrationen einzuſehen

erlin, 25. Jan. TB.) Das Perſonal des Poſtamtes Eſſen
hatte bei dem Befehlshaber der Beſatzungstruppen Einſpruch erhoben
egen die r Poſtamtes und ſich geweigert, unter feindlichenKajenetten zu arbeiten. Der n en en billigte dieſes ent

ſchloſſene Vorgehen und hat dem geſamten Perſonal ſeine volle An
erkennung ansgeſprochen

Berlin, 25. Jan. (WTB.) Geſtern nachmittag fand in der
Reichskanzlei eine Beſprechung des Kanzlers mit den Spißenorgani
ſationen der Beamten ſtatt. Die Beamtenvertreter äußerten, die an
erkennenden Worte des Reichskanzlers würden dazu beitragen, die Be

zwiſchen der W ihrer Truppen oder der öffentlichen An
nahme der franzöſtſchen Maßnahmen wählen muß.

e aft in ihrem entſchloſſenen Widerſtand gegen Vergewallignngen
zu ſtärken.
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t J vie Rahrungsſorgen des Ruhrgebiets.

Be lin, 25 Jan. (WTB) Im Reichsminiſterium für Er
nährung und Landwirtſchaft fanden geſtern unter Vorſitz des Reichs
niih Dr. Luther und im Beiſein von Vertretern des Ruhrgebietes
Verhandlungen mit den Vertretern der deutſchen Landwirtſchaft ſtatt,
um die in die Wege geleitete Aktion zur Unterſtützung der durch die
Beſetzung des Ruhrgebietes betroffenen Kreiſe zu organiſien n. Die
geſtern getroffene Vereinbarung geht dahin, daß die Vorſitzenden der
Landwirtſchaftskammern in ihren Bezirken die Leitung bei der Samm

lung in der Hand haben ſollen.
Das Hilfswerk.

Berlin 25. Jan. (WTB.) Der NationalGroßmeiſter der
Großen Mutterloge in den preußiſchen Staaten, genannt zu den drei
Weltkugeln, in Berlin, Pfarrer Habicht, hat namens dieſer S
dem Reichskanzler einen ſehr bedeutenden Betrag als erſte Rate für die
Ruhrhilfe zur Verfügung geſtellt.

Hamburg, 25. Jan. Zur Linderung der durch den Einbruch
der Franzoſen in das Ruhrgebiet unter den Mitgliedern entſtandenenNot ſtellte der Deutſchnationale Handlun Zgehilfenverband vorläufig
eine namhafte Summe zur Verfügung. erden hat der Verband
eine Sammlung unter ſeinen Mitgliedern veranſtaltet, von denen jedes
für die Dauer der Beſetzung für die geſchädigten Verbandskollegen
10 Prozent des Monatsbeitrages entrichlen ſoll.

Frankreichs Antwort
auf die deutſche Rote gegen die J. A. K.

Berlin, 25. Jan. (WTVB.) Die franzöſiſche Regierung hat die
Beſchwerde der deutſchen Regierung über die Verordnungen der Rhein
landkommiſſion, durch deren Erlaß dieſe ſich in den Dienſt der Ruhr
aktion geſtellt hat, mit einer Note beantwortet, in der ſie erklärt ſie
könne derartige Proteſte, die offenſichlich auf eine Vertauſchung der Rolle
hinausliefen, nicht zulaſſen. Sie werde dem Vertrag von Verſailles,
den die deutſche Regierung ſyſtematiſch zu verletzen ſuche, Achtung zu
verſchaffen wiſſen.

Die franzöſiſche Regierung hat ſich in früheren Stadien der Ent
wickelung des Reparationsproblems eifrig bemüht, Rechtsſätze und Ver
tragsparagraphen zur Begründun e Pläne anzuführen. Der Verz auf eine Widerlegung des ſchen Standpunktes ſoll wohl den

indruc erwecken, daß Frankreich es nicht mehr nötig habe, die Welt
von ſeinem guten Rechte zu überzeugen. Tatſächlich wird der Eindruck
dem wahren Sachverhalt entſprechend der ſein, daß Wert die deutſche

nAuffaſſung nur Argumente geltend werden könnten, die ſelbſt
die franzöſiſche Regierung der Offentlichkeit nicht vorzulegen wagt. Jnden Shln worten verkündet Herr Poincars ſeine Abſicht, dem Vertrag

von Verſailles Achtung zu ver en. Deutſchland will nichts anderesals an des ung e ſchaff

Hie Drangſale der Landwirte.
Aber die Leiden der Landwirtſchaft im beſetzten Ruhrgebiet wird

uns J mitgeteilt:Unter den franzöſiſchen Truppen befindet ſich auffallend viel Ka
vallerie und Artillerie Es iſt infolgedeſſen die Unterbringung vieler

de Die Franzoſen beſetzen in der Regel eine große
d u öfte, dann wird das vorhandene Rindvieh in der

chtsloſeſten Weiſe aus den Ställen herausgeriſſen. Wenn die Höfe
nicht in der Regel umzäunt wären, würde das Vieh nen können.
Wo es möglich ſt bringen die Landwirte ihr ei den Nachbarn
unter, wo dies nicht angängig, ſteht das Vieh frei in den Höfen. Heu
und Stroh wird von den Truppen rückſichtslos requiriert. Die Rück
ſichtsloſigkeit geht dabei ſo weit, daß man auch ungedroſchenes Getreide
als Streu benußt. In einem Hofe ſind innerhalb weniger Tage zirka
100 Zentner Stroh weggenommen worden davon 70 Zentner unge
droſchen. Auch die Milch wird auf den Höfen in brutalſter Weiſe weg

nommen. Wenn der Bauer morgens in ſeinen Stall kommt, iſt das
h bereits gemolken

Die Kavallerie hält große bungen ab und nimmt Pferdebewegun
gen vor. Zu dieſem e ſucht man ſich mit Vorliebe beſtelltes Acker

and aus, wobei die Saatbeſtände rückſichtslos verwüſtet werden.
Ebenſo werden in beſtellten Feldern Feuerſtellungen für die Artillerie
ausgehoben Die Bauern dürfen nur gegen Vorweiſung eines beſon
deren Ausweiſes ihr eigenes Land betreten; nach 6 Uhr abends darf
niemand den Hof verlaſſen oder betreten. Von den Franzoſen werden

viele üreſeen verübt. So haben auf einem Hofe bei Eſſen ab
giehende Küraſſtere die Betten vernichtet und zum Teil mitgenommen
Die Landwirte haben Schadenabſchätßungskommiſſionen gebildet, deren
Tätigkeit jedoch von den Franzoſen verhindert wird. In Hattingenr die Franzoſen eine Mühle in Beſitz genommen, anßebli um ein

ebensmittellager für Arbeiter einzurichten
Die Bevölkerung bekundet jedoch den feſten Willen, eher zu ver

ungern, als von den Franzoſen ernährt zu werden. Beim n vonppen erpreſſen die Franzoſen Beſcheinigungen darüber, äß die

Truppe ſich gut t e Derartige Beſcheinigungen werden ſodann in der re reſſe veröffentlicht.

Kulturpropaganda.
Der Kommandant der 128, W Diviſtion regelt in einer

Verordnung über. Bordellweſen, B. nicht kaſernierte Proſtituierte
und O. krankheitsberdächtige Frauensperſonen in väterlicher Weiſe das
Liebesleben ſeiner braven Pollus. Dabei leiſtet der Herr General
u O die folgenden Worte, die ſich mit deutſchen Polizeimaßregeln beWaftigen „gegenüber Frauensperſonen die Beziehungen mit Militär

perſonen der verbündeten Heere haben“
„Jn jedem n dürfen dieſe Maßregeln nicht zur Willkür aus

arten und den Charakter einer unnützen Beläſtigung annehmen, die der
rſtellung herzlicher und ſympathiſcher Beziehungen derre 9) Zirilbevolkerung und dem Militär im ege ſtehen
rden.“

Endlich hat alſo die franzöſiſche Militärbehörde einen Weg zu den
Herzen der Bepölkerung gefunden. An deren nunmehr zu befürchtenden

zwangsweiſen Verſeuchung werden wir ja die Zunahme jener
Sympathie wie an einem Pegel ableſen können.

Außenpolſtiſche Aberſicht.

Gcharfe Gprache der Amerikaner.
New Hork, 25. Jan. (Priv.-Telegr.) In dem Bericht des

Senators Borah gegen die Ruhrbeſetzung wurde das franzöſiſche Vor
gehen als eine Ruchſoſigkeit und Feigheit gegenüber einem verteidi
ungsloſen, hungernden Volke und als ein Vergehen gegen die Menſch
chkeit bezeichnet. Frankreichs Vorgehen würde keine Entſchädigung

einbringen, ſondern allen Europäern Leiden der ſchwerſten Art verur
ſachen und für die Amerikaner unberechenhare Verluſte ſich ziehen.

Die Maſſenverſammlung in St. Louis, an der ſich alle politiſchen
t beteiligten, bezeichnet die Ruhrbeſetzung als eine internationale

chande und ein Verbrechen gegen die Ziviliſation. Die Entſchließung
wurde nach Paris an die „Humanits“ und den „Populaire“ gekabelt.

Der Abzug der Amerikaner aus Koblenz.
Koblenz, 25. d (Priv.Telegr.) Nachdem geſtern nach

mittag auf der 7 Ehrenbreitenſtein die e lagge ein
gen und die franzöſiſche gehißt worden war, verließen die amerika

niſchen Truppen in zwei Zügen die Stadt. General Allen erließ an
die amerikaniſchen Truppen eine Abſchiedskundgebung, in der der Ge
neral die s Beziehungen d ie zwiſchen der Bevölkerung und
der amerikaniſchen Beſaßung während der vierjährigen Beſetzung ge
herrſcht haben

Kein offizieller Vermittlungsſchritt Jtaliens.
Muſſolini unverletzt.

Berkin, 25. Jan. (Priv.-Telegr.) Die Nachricht über das
Attentat gegen Muſſplini wird nicht beſtätigt. Heute verbreitet die
Preſſe Nachrichten über ſeine Stellungnahme zur e Er
äußerte, daß die n ngenteüre allein zu dem Zweck in das
Rü rgebiet entſandt worden ſeien um an den wirtſchaftlichen Kontroll
maßnahmen teilzunehmen. Sie hätten den Befehl erhalten ihre Mit
arbeit auf Maßnahmen techniſchen Charakters zu beſchränken und ſich
der Teilnahme an Beſchlüſſen zu enthalten, die Zwangsmaßnahmen

harakters einſchlöſſen. Muſſolini erklärte, die italieniſche
gierung habe ſich der Kontrolle über die Zölle und Forſten ange

Gichtiges vom Tage.
Die engliſche Regierung hat von den höchſten nrit Beratern ein Gulechten über die Geſetzmäßigkeit der an chen Ruhr

aktion erfordert. Das Gutachten ging dahin, daß ſie ſich nicht in den
Grenzen des Verſailler Vertrages halte. Der „Daily Telegraph“ er
klärt jetzt, daß es ſich um eine reine theoretiſche Erörterung handle,
die nicht dahin gedeutet werden dürfe, daß England zugunſten Deutſch
lands einſchreiten werde. Wir haben in Deutſchland auf eine Jnter
vention Englands niemals gerechnet ſchon deshalb nicht, weil England,
nachdem es durch den Vertrag von Verſailles das europäiſche Gleich
ewicht zur franzöſiſchen Hegemonie umgewandelt hat, dazu gar nicht

ſart genug mehr iſt. Wir möchten aber doch daran erinnern, daß
England Garant des Verſailler Vertrages iſt, genau wie es Garaut
der belgiſchen Neutraſität war. 1914 glaubie es aus dieſer Ver
pflichtung heraus einſchreiten zu müſſen.

Die Feſtung Ehrenbreitenſtein wird den, Franzoſen übergeben.
An Stelle des Sternenbanners wird die Tricolore gehißt werden. Der
Abzug der Amerikaner wird dort mit einem naſſen und einem trocknen
Auge angeſehen So ſehr die Geſte des amerikaniſchen Proteſtes
gegen den franzöſiſch- belgiſchen Rechtsbruch begrüßt wird, ſo ſehr wird
der Erſatz der amerikaniſchen Truppen, die ſich im allgemeinen an
ſtändig geführt haben, durch die Franzoſen bedauert.

Im Heſſiſchen Landtage legte der Präſident Adelung namens der
Regierung gegen die Gewalttaten der Franzoſen feierlich Verwahrung
ein und fand warme Worte für die deutſchen Männer, die feſt zu ihrem
Vaterlande ſtehen. Jn einer ausführlichen Rede betonte der Staats
präſident Ulrich die Reichstreue der Länder.

Die Erinnerungen des Kaiſers Alexanders II. werden demnächſt
erſcheinen. Solche Stimmen aus dem Grabe verdienen beſonderes
Intereſſe, da ſie nicht, wie zahlloſe Memoiren der Lebenden dazu ge
ſchrieben ſind, um ſich ſelbſt rein zu waſchen und die Schuld anderen
zuzuſchieben.

ſchloſſen, weil die ſich unter den von der italieniſchen Denkſchrift als
len für Gewährung eines Moratoriums vorgeſehenen Maßnahmen

and.Zu den Nachrichten über die italieniſche Vermittlung, die zu einer
direkten italieniſch engliſchen Jntervention in Berlin und Paris hätte
führen können, erklärte Muſſolini, daß ein regelrechtes Vermittelungs
angebot nicht beſtehe und auch nicht hätte gemacht werden können, ohne
im voraus die Sicherheit zu haben, daß das Angebot günſtig aufge
nommen werden würde.

Die engliſchen Arbeiter fordern Jntervention.
London, 25. Jan. (Priv.Telegr.) Die Gewerkſchaften und die

Exekutive der Arbeiterpartei nahmen geſtern eine Entſchließung an in
der eine diplomatiſche Jntervention Englands zur Erzielung der Räu
mung des Ruhrgeblets gefordert wird.

Verſtärkung der Beſatzung im Elſaß.
Freiburg, 25. Jan. (Priv.Telegr.) Wie übereinſtimmend ge

meldet wird, ſind die franzöſiſchen Garniſonen im Oberelſaß in den
lehten Wochen bedeutend verſtärkt worden. Ganz auffällig tritt dies
z. B in Reubreiſach in Erſcheinung, wo in den Kaſernen und Forts
gegenwärtig dreimal ſoviel Truppen untergebracht ſind, als vor unge
fähr einem Monat.

Heutſchland.
Aufruf!

Der Vorſtand der Deutſchen Demokratiſchen Partei
erläßt folgenden Aufruf:

Der entſchloſſene Abwehrwille, den alle Deutſchen der empörenden
Gewalttat a oſen und Belgier entgegenſetzen, hat bereits gezeigt,
was deutſche Einigkeit vermag. Die fremden Eroberer ſind nicht im
ſtande und werden nicht imſtande ſein, das Kerngebiet Deutſchlands
quszubeuten; denn der Entſchluß, ſich nicht zu beugen, iſt keiner Augen
Ter ns entſprungen, ſondern tief in aller Deutſchen Herz ge
graben.

Die Laſten ſind in dieſem n ungleich verteilt. Die Be
wohner des Ruhrgebiets und der Rheinlande leiden weſentlich ſchwerer
als die des unbeſetzten Deutſchlands. Die Bergleute, die h n
und Finanzbeamten und nicht zu vergeſſen die Führer der Wirtſchaft
ſtehen dort in der Feuerlinie; ſie haben den Kampf mit dem fremden
Eroberer Mann gegen Mann auszufechten.

Die Bevölkerung des unbeſetzten Deutſchlands hat die Pflicht, den
Brüdern und Schweſtern des beſetzten Gebietes zu helfen. Sie muß
alles tun, was ihnen den un erleichtern kann. Eins iſt vor allem
not: materielle Unterſtützung all derer, die durch die brutgle Gewalt der
n oder infolge von. Ab wehrmaßnahmen gegen ſie in Not ge
raten ſind.Deshalb ergeht unſer Ruf: Laßt die Brüder an der Ruhr und am
Rhein nicht im Stich. Stärkt ſie für die Zeit der Not, die erſt be
gonnen t Helft den ſchweren Kampf ſiegreich durchfechten. Steuert
Geld bel, um Arbeitsloſen das Durchhalten zu ermöglichen. Beweiſe
jeder durch die Tat, daß er das Seine tun will, um Knechtſchaft und
Gewalt ein Ende zu machen. Gebe ſeder, was in ſeinen Kräften ſteht,
zur Rhein und Ruhrſpende, die von den amllichen Stellen eingeleitet

iſt. Erxkelenz. Dr. FiſcherPreußiſcher Landtag.
Der Preußiſche Landtag beriet Mittwoch den Geſetzentwurf über

den Verkehr mit Grundſtücken. Der Deulſchnationgle Dr.
Hoffmann (Münſter) führte aus, der Geſetzentwurf habe nicht das
mindeſte Verſtändnis für die Zwangslage gezeigt, in der ſich die Haus
beſitzer befinden. Den Verkauf an ausländiſche Geſellſchaften habe die
Regierung auch ſchon auf Grund der beſtehenden Geſetze verhindern
können. Der Redner fragte die Regierung, ob ſie von d
Möglichkeit bereits Gebrauch gemacht habe. Das Vorkaufsre u der Ge
meinden ſei ſchließlich doch nur ein bequemer Weg geweſen die Sozia
liſterung des Hausbeſizes in Gang zu bringen. Bei der Entſcheidung
über die Genehmigung ſei es unbedingt geboten, die vom Ausſchuß vor
geſchlagene Kommiſſion beſtimmend milwirken zu laſſen. Die aller
ſchlimmſten Giftzähne ſeien dem Entwurf ausgebrochen worden, die
d Fraktion könne aber auch dem ſo abgeſchwächten Ent
wurf nur zuſtimmen, wenn noch weitere Steine des Anſtoßes daraus
entfernt und vor allem die Verhütung der Kberfremdung in das Geſetz
hineingebracht würde.

Die Retter von rechts und links.
Alle Welt in Deutſchland iſt ſich darüber fing daß nur Ruhe und

Beſonnenheit uns vor dem furchtbaren Schickſal retten kann, das Frank
reich durch ſeinen Einfall ins Ruhrgebiet uns bereiten will. Nichts
könnte die prachtvoll geſchloſſene deutſche Arbeiterfront mehr erſchüttern,
als wenn in die allgemeine s ein nationaliſtiſcher Zug hinein
tragen würde. Das hindert aber die auf der äußerſten Rechten ſtehen
en Kreiſe nicht, jetzt wieder ihren Unfug zu treiben. Die Geheim

organiſationen wittern wieder einmal Morgenluft und blaſen zur Samm
iung, voran natürlich die Brigade Ehrhardt. Aber auch die Kommu
niſten tragen Sprengpulver in die geſchloſſenen Reihen und wollen die
deutſche Nation dur le „Diktatur des Proletarigts“ retten Für
dieſe Rezepte und dieſe Ketter dankt das deutſche Volk. So weit iſt esnoch rig daß es den Teufel durch Beelzebub austreiben muß.

Die Auseinanderſetzung mit den Wettinern.
Dresden, 25. Jan. (Privatmeldung.) Das Ergebnis der Aus

einanderſetzungen zwiſchen dem Freiſtaat Sachſen und dem vormaligen
Königshauſe iſt jeht in einem Geſetzentwurf dem ſächſiſchen Landtage
vorgelegt worden, aus deſſen Jnhalt hervorgeht, daß der vormalige
König auf alle Rechte an dem Staatsgute, einſchließlich des Domänen
utes verzichtet. Dafür überträgt der Freiſtaat Sachſen auf denFamilienderen der Weitiner, Albertiniſche Linie, von den Moritz

burger Domänengrundſtücken das Schloß Moritzburg mit Ausſtattung
die Moritzburger Teichwirtſchaft und ſonſtige Domänengrundſtücke, mit
Ausnahme des Landſtallamtsgrundſtückes, ferner die Forſtreviere
Morihburg und Kreyerr ſowie Teile von dem Tr Forſtrevier
ſamt allen damit verbundenen Berechtigungen und Verpflichtungen
unter dem Vorbehalte des dringlichen Verkaufsrechts an den Grund
ſtücken für den Staat. Der Familienverein verpflichtet ſich, die Be
ſichtigung des Faſanerieſchlößchens und der Wildfütterung im Tier
garten ſtändig zu geſtatten. Weiter erhält der Familienverein eine
bare Abfindung von 14 Millionen Mark ſamt Zinſen vom 1. Juli
1020 ab. Als Stiftung des öffentlichen Rechts wird eine Kultur

ſtiftung errichtet, auf die das Kabinett überträgt das Eigentum an der
Gemäldegalerie, dem Kupferſtichkabinett, der Skupturenſammlung,
dem Hiſtoriſchen Muſeum (Rüſtkammern) und Gewehrgalerie, der
Porzellanſammlung, dem Grünen Gewölbe, dem Münzkabinett, den
Muſeen für Tierkunde und Völkerkunde, dem Mineralogiſch-Geolo
giſchen Muſeum nebſt der Prähiſtoriſchen Sammlung, dem athe
matiſchPhyſikaliſchen Salon und der Landesbibliothek mit Ausnahme
einer Anzahl näher bezeichneter Gegenſtände, das Eigentum an den
gus Verſteigerungen von Sammlungsgzgenſtänden herrührenden Er
löſen, ſowie an den dieſen Sammlungen teils vom vormaligen König
aus dem Hausfideikommißvermögen geliehenen, teils nach der Staats
umwälzung dieſen Sammlungen überwieſenen Gegenſtänden, ſowie das
Eigentum an dem Tafelzelt Poniatowskis und an dem ſogenannten
Vogelwieſenzelt, die beide für das Hiſtoriſche Muſeum beſtimmt ſind.
Der Staat erhält u. a. weiter den Fundus der Hoftheater und eine
Reihe von Grundſtücken, ſowie das Neue Schauſpielhaus in Dresden
Altſtadt. Das geſamte übrige Hausfideikommißvermögen ſowie das
Kapherrſche Palais in Dresden überträgt der Staat in das freie Eigen
tum des Familienvereins.

Provinz und Nachbarländer.
Das Anwachſen der Halleſchen Einwohnerzahl.

Halle. Die Einwohnerzahl Halles hat am 1. Januar 195 951 Per
ſonen betragen. Jm Vergleich zum 1. Jannar 1922 iſt das Jahres
ergebnis der zahlreichen Bevölkerungsvorgänge recht unbedeutend aus
geallen, denn der Endeſfekt des ganzen Jahres 1922 iſt, daß Halle
1031 Einwohner mehr zählt. Es hat alſo mit der Begrüßungsfeier
des 200 000. Einwohners noch eine Weile Zeit.

Das Spielen mit Waffen!
Mosbach bei Eiſenach. Die alte Geſchichte in der unreife Bur

ſchen mit einem Gewehr ein ſchweres Unheil anrichten, iſt wieder ein
mal zu melden. Der Sohn des Landwirts Zimmermann ſchoß mit
einem Teſching nach Sperlingen und traf den 9 jährigen Kurt Bindel
ſo ſchwer in den Hinterkopf, daß der Knabe nach längerem, qualvollem
Leiden ſtarb. Die Mutter des auf ſo frivole Weiſe ums Leben ge
kommenen Knaben iſt früh verſtorben und der Vater im Ausland.

Straßenbahnpreis von 150 Mark in Leipzig. überfahren.
Leipzig. Die Stadverordneten nahmen die Ratsvorlage wegen

Erhöhung des Straßenbahnahrpreiſes an. Für das Digkoniſſenhaus
bewilligte man 5 Millionen Mark als Veihilfe. Auf dem Bahnhof
Wahren wurde am Sonnabend früh der Arbeiter Tretbach über
fahren. Er kam ſo unglücklich unter die Maſchine zu liegen, daß dieſe
erſt in die Höhe gewunden werden mußte, um den Unglücklichen zu
befreien. Tretbach trug ſchwere Verletzungen an beiden Beinen und
am Kopfe davon.

Ein neuer Rauchwarendiebſtahl in Leipzig.
Lindenau. Wiederum haben Einbrecher einer Rauchwarenfärbe

rei einen erfolgreichen Beſuch abgeſtattet. Sie haben Rauchwaren,
unter anderem Fuchsfelle, Kragen, Muffblätter. Steinmarder und
Jltisfelle im Werte von über 5 Millionen Mark geſtohlen. Zur

Wiederherbeiſchaffung iſt 24 Million Mark als Belohnung ausgeſetzt.
Das verdaute Papiergeld.

Hirſchberg. Ein hieſiger Beſitzer hatte zwei Kühe verkauft und
dafür 250 000 eingenommen, die ſeine Frau im Stall verſteckte, aus
Angſt vor Einbrechern. Sie hatte einen Ziegelſtein aus der Wand
genommen. das Geld in einen Strumpf geſteckt und in der Wand ver
borgen. Das Strumpfende ſah jedoch hervor und eine Ziege zog den
Strumpf heraus und fraß ihn während der Nacht ſamt dem Papier-
geld auf. Die Ziege wurde am nächſten Tage geſchlachtet. doch hatte
ſie Strumpf ſamt Papiergeld bereits gut verdaut. Die Geſchichte muß
aber recht alt ſein, denn jetzt dürfte kein Beſitzer zwei Kühe für eine
Viertel Million Mark verkaufen.

Kleine Rundſchau.
Der im vorigen Herbſt eingeſtürzte Teil des Gradierwerkes in

Bad Elmen wird nicht wieder aufgebaut werden, da die Koſtenmehrere Millivnen Mark betragen würden. Beim überſchreiten der
Gleiſe in Güſt en kam der Schaffner Montog aus Giersleben zu F
und wurde von einem Triebwagen überfahren.
Verletzung iſt er geſtorben. Aus der Kaiſerin Auguſta Kinderheil
anſtalt in Groß Sulza wurde Wäſche, Wolldecken uſw. im Werte

von mehreren Millionen Mark geſtohlen. Die Spuren weiſen nach
Magdeburg. Bei Queſten berg im Südharz wird eine auswärtige Geſellſchaft den Betrieb der dortigen Kupferſchieſerwerke wie

der aufnehmen, die bereits ſeit mehreren Jahrzehnten verlaſſen ſind.
Damals hinderten ſtarke Waſſereinbrüche die Rentabilität. Jn
einem Aufruf an die deufſche Studentenſchaft der Univerſität Jena
fordert der Allgemeine Studentenausſchuß auf, alle Streitigkeiten
untereinander zu begraben und jeden Verkehr mit Belgiern und Fran
zoſen ahzubrechen. Kein Hörſaal ſoll betreten werden, in dem dieſe
ſitzen. An die Dozenten wird die Bitte gerichtet, nicht eher mit den
Vorleſungen zu beginnen, als bis die Belgier und Franzoſen die
Räume verlaſſen haben.

Merſeburg und Amgegend.,
25. Januar.

Hunger tut weh!
Wie die der Not angepaßten Preife ausſehen.

Aus verantwortlichem Munde ging in dieſen Tagen die Mahnung
ins Land, bei der Preisbildung der ernſten Situation des Reiches und
der Not Rechnung zu tragen. Dieſe Mahnung kam von der Haupt
organiſation des Kleinhandels, was die Hausfrauen in dieſen Tagen
aber erleben, iſt nicht dazu angetan, den Glauben an die Berück
ſichtigung dieſer Mahnung veſonders zu beſtärken. Auf allen Ge
bieten ſind leider die ſtärkſten Preisſprünge zu beobachten, am
heſtigſten aber ſind ſie bei den Fleiſchpreiſen.

Während bis vorgeſtern beiſpielsweiſe Schweinefleiſch das
Pfund noch für 2000 X zu haben war, koſtet es ſeit geſtern 3200 bis
3400 für Rindfleiſch zahlte man in der Vorwoche 1000 bis
1200 heute 1600 bis 2000 A. Ein Pfund Hammelfleiſch
koſtet jetzt 1800 bis 2000 Kalbfleiſch 1500 bis 2250 A.

Die Haupturſache zu dieſem ſcharfen Hochſchnellen der Klein
handelspreiſe liegt naturgemäß bei dem Anziehen der Preiſe auf den
Viehmärkten. Es koſteten nach den amtlichen Notierungen auf dem
Leipziger Viehmarkt je Zentner:

in der Vorwoche in dieſer Woche
Ochſen 45— 74 000 80—110 000Bullen 45 70000 80-—-108 000Kühe 45— 74000 75 110 000Kälber 60 79000 80—115 000Schafe 60 80 000 65— 98 000Schweine 85 120 000 180235 000Es muß einmal klar ausgeſprochen werden, die

Marktpreiſe ſind über Gebühr nach oben getrieben.
Es geht heute einfach nicht an, daß Händler und Viehhalter heute den
höchſt erreichbaren Preis für ihre lebensnotwendigen Waren heraus
zuſchlagen ſuchen. Aus Preiserhöhungen für Transporke, Steuern,
aus Loöhnen uſw. läßt ſich dieſe enorme Steigerung nicht erklären,
auch nicht aus der Knappheit an vorhandener Ware. Jm Gegenteil,
ſeit der Ankunft der Franzoſen und Belgier iſt z. B. die Beſchickung
des Marktes in Eſſen eine 30 Prozent höhere geworden!

Wenn die beteiligten Kreiſe ſelbſt nicht ſoviel Verantwortungs
gefühl aufbringen, jeht den Egoismus zurückzuſtellen, wird es Auf
gabe der zuſtändigen Stellen ſein, ſich mit dieſem Kapitel näher zu
beſchäftigen. Es iſt unmöglich, daß gewiſſenloſe „Deutſche“ das letzte
Mark aus den Knochen des deutſchen Volkes ſaugen, während es

im großen ſchweren Kampf um ſein Volkstum
ſteht. Die furchtbare Verwüſtung der Geſundheit des Volkes die der
Wohlfahrtsminiſter geſtern im Landtag kennzeichnete, zeigt klar, wie
weit wir bei den bisherigen faſt ſchon unerſchwinglichen Fleifchpreiſen
gekommen ſind. Hält die Preisſteigerung in dieſem Tempo an, dann
iſt es nicht mehr weit zum Ruin des deutſchen Volkes!

Wir wollen durchhalten und uns eine beſſere Zukunft erzwingen,
aber wir müſſen fordern, daß alle Schichten Opfer bringen.

Aufhebung des Verbots des „Jungdeutſchen Ordens“ Die
Verbote des „Jungdeutſchen Ordens“ ſind vom Staatsgerichtshof zum
Schutze der Republik auſgehoben worden.

aAn den Folgen der
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Die Ablieferung der Steuermarkenblätter für 1922 muß bis
81. Januar erſolgt ſein. (Siehe Aneige.)

Die Auszahlung der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen
Rente erfolgt am Freitag und Sonnabend. (Siehe Anzeige

Güuſtige Verwertung der Kriegsanleihe. Unſer r
geſtriger Artikel hatte aus techniſchen Gründen für ein paar Tage zu
rückgeſtellt werden müſſen. Er iſt inzwiſchen etwas überholt worden.
Während die Kriegsanleihe am vorletzlen Börſentag bis auf 90,50 ge
ſtiegen war, hat ſie geſtern den Sprung über Pari, d. h. über den Nenn
wert getan und ſteht auf 110. Der Wert von 100 Kriegsanleihe
wird bei den Banken alſo zurzeit mit 110 zum Verkauf angenommen.

Keine Familienangehörigen im Amt. Familjenangehörige von
Offizieren und Beamten dürfen nicht mehr bei der Behörde ober in
der Anſtalt beſchäftigt werden, wenn die Familienhäupter deren Vor
ſteher ſind. Es gilt dies für den Kommandeur, Direktor, Komman
danten uſw. einer Kommando- wie einer Verwaltungsbehörde oder
militäriſchen Anſtalt. Die Beſchäftigung darf weder als Angeſtellter

noch als Arbeiter erfolgen. Das gleiche gilt, wenn es ſich um Vor

egiſtratur, handelt. Der Reichswehrminiſter hat dies jetzt an
lich beſtimmt, um Mißdeutungen und Unzuträglichkeiten zu vermeiden.
Es iſt gleichzeitig angeordnet worden, ſolchen Angeſtellten oder Ar
beitern zum nächſten vertraglich zuläſſigen Termin zu kündigen, wenn
der ſofortige Austauſch mit einer anderen Behörde zur Vermeidung
von Härten unmöglich iſt.

S Frachtermäßigung. Die Fracht für friſches Obſt, ausge
nomen Südfrüchte und Weintrauben, iſt um 50 Prozent ermäßigt.
Die Maßgabe gilt für Stückgut und Wagenladungen bei Aufgabe als
Eil- oder Frachtgut bis zum 31. März 1923.

Tariferhöhung. Wegen der weiter eingetretenen Preisſteige
rung auf allen Gebieten, werden die Sätze der Einheitstarife für die
Fähren, Brücken und Schiffbrücken an der Saale, Unſtrut und Mulde
im Regierungsbezirk Merſeburg, die durch die Verfügung vom 4. No
vember 1922 bekannt gegeben wurden, durchweg um 200 v. H. erhöht.
Die neuen Einheitsſätze betragen alſo das Dreifache der letzten Tarif
ſätze. Es wird weiter beſtimmt, daß die Beträge ſtets auf volle Mark
nach oben abgerundet werden.

Die Provinzial Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen hat nach
einer Veröffentlichung der Direktion ihre Sahung geändert; die An
ſtalt heißt nunmehr Leben sverſicherungsanſtalt Sachſen
Thüringen-Anhalt. Jbhr Arbeitsgebiet erſtreckt ſich auf die
Provinz Sachſen und die Freiſtagten Thüringen und Anhalt. Neben
dem Provinzialverband von Sachſen iſt der Sparkaſſen und Girv
verband für Provinz Sachſen- Thüringen und Anhalt als Träger der
Anſtalt getreten. Der neuen Satzung iſt durch Erlaß des preußiſchen
Miniſteriums des Jnnern vom 20. Oktober 1922 die Genehmigung
erteilt, ebenſo haben die Staatsminiſterien von Thüringen und An
halt ihre Zuſtimmung ausgeſprochen. Die neue Satzung wird Be
hörden auf Erfordern von der Anſtalt zugeſandt.

Eine Fuhre Eiſen beſchlagnahmte geſtern die hieſige Kriminal
polizei bei dem Allwarenhändler W. Das Gut rührt anſcheinend von
einem Diebſtahl her.

Ein frecher Diebſtahl wurde am Dienstag vormittag in der
Poſtſtraße verübt. Es wurden einem Untermieter, während er ſchlief
aus dem im Zimmer befindlichen Kleiderſchrank zwei Anzüge, ein
neuer Mantel, 2100 Bargeld und ein ſilbernes Zigarrenetuis ge
ſtohlen. Da der Untermieter mit einem andern das Zimmer teilte und
ſie nur einen Schlüſſel beſitzen, konnte nicht zugeſchloſſen werden.

Erhebliche Verſpätungen erlitt der Eiſenbahnverkehr geſtern
abend in Richtung Berlin Thüringen und zurück. Bei der Vlock
ſtelle Stichelsdorf bei Peißen war ein Güterwagen entgleiſt, der den
Verkehr ſtörte. Gegen 9 Uhr war die Strecke wieder frei. Be
dauerlich iſt es, daß das Reichsverkehrsminiſterium trotz des ſchon
vorgeſchrittenen Bauzuſtandes die Herſtellung des dritten und vierten
Gleiſes der Strecke Berlin Halle eingeſtellt hat. Die zwei Gleiſe ſind
ſehr überlaſtet und ein kleiner Unfall auf der wichtigen Strecke ruft
ſtets arge Störungen im Fernverkehr hervor.

Mißſtände in der hieſigen Molkerei. Zu dieſem Eingeſandt in
unſerer geſtrigen Ausgabe erfahren wir von zuſtändiger Stelle, daß die
Rückſchlüſſe, die aus dem Zuſtande der Milch am Sonntag gezogen
ſind, nicht zutreffen Die Beamten der Molkerei haben kein Inter
eſſe an einer etwaigen Zurückhaltung. Sonnabends iſt infolge der er
n Nachfrage die Milch ſtets knapp, alſo auch wenn eine Er

einzelner Abteilungen oder von Teilen einer Vehörde, z B.
sdrück

öhung des Milchpreiſes nicht in Ausſicht ſteht. Der Zuſtand eines
eils der Milch am Sonntag rührt daher, daß von einem Lieferanten

ſcheinbar nicht einwandfreie Milch geliefert worden iſt. Am Monta
wurde bei demſelben die gleiche Beobachtung gemacht und die Mil
ſofort zurückgeſtellt Außerdem haben die Kunden, die bei dem zu
unſer Beamten die Milch brachten, ſofort Erſatz erhalten. Die Ver

ältniſſe in der Molkerei ſind einwandfrei.
Der Stenographenverein Stolze-Schrey hielt geſtern abend im

Vereinsheim „Bergſchlößchen“ ſeine ſehr gut beſuchte Jahres Haupt
verſammlung ab. Der 1. Vorſitzende, Oberſekretär Gimpel, gab
einen kurzen Rückblick über die geleiſtele Arbeit. Die Mitgliederzahl
iſt auf über 400 geſtiegen. Von der Förderung der Schüler in der
Schreibtüchtigkeit zeugen die Ergebniſſe der abgehaltenen und beſuchten
Wettſchreiben im Verein und bei auswärtigen Tagungen. Es ſolgten
e die Berichte der übrigen Vorſtandsmitglieder. Der Bezirkstag

es Saalebezirkes wird nunmehr am 12. und 19. Mai d. 38. in
Merſeburg ſtattfinden. Die Vorſtandswahlen die größtenteils in
Wiederwahl des vorjährigen Vorſtandes beſtand, hatten ſolgendes Er
gebnis: 1. Vorſitzender Oberſekretär M. Gimpel 2. Vorſ. Kaufmann
Schmidt, 1. Schriftführer Kaufmann Günther, 1. Kaſſierer
Kaufmann Biermann. Als Vereinslehrer für Schulſchrift wurde
der geprüfte Lehrer der Stenogravhie A. Heinicke, für Redeſchrift
Kaufmann Mehler gewählt. Der Vorbereitungskurſus zur Ab
legung der ſtenographiſchen Lehrerprüfung iſt am 14. Januar mit 11
Teilnehmern beendet worden. Das im Dezember 1922 abgehaltene
Vereinswettſchreiben brachte eine rege Beteiligung der Mitglieder
in den Schreibgeſchwindigkeiten von 60 bis 800 Silben aufwärts. Jn
der Höchſtleiſtung von 800 Silben in der Minute erhielten Alfred
Mehler und Willy Schmid je einen 1. Preis. Jm Wettleſen (Rede
ſchriſt) erzielte ebenfalls Willy Schmidt die Höchſtleiſtung mit 405
Silben in der Minute in Schulſchrift Curt Gimpel mit 458 Silben.
Für angefertigte Monatsarbeiten konnten ebenfalls Preiſe zur Ver
ſeilung kommen. Die Gruppe Neu Röſſen des hieſigen Vereins
hat dadurch ihre Arbeit aufgenommen, daß Kaufmann FiſcherNeu
Röſſen einen Anſängerlehrgang mit guter Beteiligung begonnen hat.
Für die bedrängien Volksgenoſſen des beſetzten Ruhrgebietes wurde
eine Sammlung angeregt und vorgenommen

Naumann-Jugendbund. Die Arbeitsgemeinſchaft Reichs
verfaſſung“ ſeht ihre Tätigkeit am Sonnabend den 3. Februar fort.

Veths Geſellſchaftshaus. Der Vorverkauf zu den großen
Varieté- Vorſtellungen der TroiſiTour für die Tage am 27., 28. und
29. Januar hat bereits begonnen bei Frl. Neutzſch, Tiefer Keller 4,
r bei Beth ſelbſt. Da der Andrang an der Abendkaſſe zu großein wird, iſt es ratſam, ſich rechtzeitig Eintrittskarten zu berſchaſfen,

zumal an der Kaſſe die Preiſe teurer ſind als wie im Vorverkauf.

Bunter Abend im Verein der Heimatkunde.
Marienkäferchen ſchwirrten geſtern über die Bühne des Tivoli

ſaales und ebenſo ſchnell und zierlich, wie ſie kamen und gingen,
rollten die vielgeſtaltigen Darbietungen ſich ab, Freude und Frohſinn
in den grauen Wintertag tragend. Es war kein Abend für den kri
tiſchen Verſtand, es waren einige Stunden für die Herzen, die auch
M noch nicht hart geworden, ſondern weich geblieben ſind und in

enen die Saiten klingen, wenn der rechte Ton gefunden wird. Und
er wurde geſtern gefunden.

Das Programm war trotz ſeiner Vielſeitigkeit, die ſo oft zur
Klippe wird, einheitlich zuſammengeſaßt und gewandte Hände ſorgten
r einen glatten Verlauf. Alle Mitwirkenden verdienten ehrlich
en vom vollen Haus geſpendeten Beifall. Fritz Buſch gab am Kla

vier Eigenes: Freie Fantaſie über d Alberts „Tiefland“. Wir haben
von unſerm heimiſchen Komponiſten nach dieſem neuen Zeugnis ſeines
Könnens noch vieles zu erwaxten. Geſtern rauſchten die Töne nach
s drängend aus der Tiefe eines reichen Herzens Auch das
Zuſammenſpiel der Herren Buſch und Kunze in Beethovens An
dante favori“ und Puceinis Fantaſie über „Toska“ bot eines Ver
ſenken in die Kunſt. Der Geſangverein Jrene und der Geſang
chor des Ev. Jungmädchen bundes hatten ihr bewährtes
Können dem Dienſt der Wohltätigkeit nicht verſagt. Beide Chöre
gaben unter ihrer vorzüglichen Dirigenten Perlen der deutſchen
Sangeskunſt, die im Gemüte wurzelt, wieder. Ob „Roſe im Schnee“
oder das neckiſche „Schwefelhölzle“, ſie fanden Widerhall bei ihren
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Hörern. Mit Rezitationen, vornehmlich Presberſcher Richtung,
wartete Herr Krajewski auf. Wir hörten ihn zum erſten aber
hoffentlich nicht zum letzten Male. Der e wußte gut zu
wodulieren und verfügt über eine angenehm klingende Ausſprache.
Recht r war der Tanz der niedlichen Schneeflocken und Wald
elfen. Man ſah, daß Mühe und Fleiß nicht vergeblich geweſen ſind.
Nicht zu vergeſſen ſei die zierliche Wiedergabe der Löweſchen Soloſzene „Die Matrone“. Der Schwank J Sommergaſt“ löſte die
größte Heiterkeit aus, er wurde gut geſpielt und zeigte, was aus dem
ewig neuen Stoff gemacht werden kann. Selbſt die Damenwelt freute
ſich des glänzenden Reinfalls ihrer Vertreterinnen, ein Zeichen, daß
unſere heutige Weiblichkeit die charakteriſierten Eigenſchaften nicht
mehr beſitzt!ll

Der finanzielle Reinertrag dürfte die kühnſten Hoffnungen über
ſtiegen haben. Die frohe Laune, die offenen Herzen öffneten auch die
Hände und manche Not bedürftiger Mitbürger dürfte gelindert wer
den können.

Bis in den Traum hinein aber verfolgte das ſchöne Bild vom
Marienkäferpapa, Marienkäfermama und Marienkäferkinderlein, das

war doch das beſte. m.
Wucherbekämpfung.

Die fortſchreitende ſtarke Geldentwertung macht es beſonders not
wendig, daß mit allen Mitteln den Wu erbeſtrebungen entgegen
getreten wird. Der Landrat fordert die Ortsbehörden auf, beſonderes
rm auf die unter allen möglichen Formen ſehr tätigen Auf
käufer zu richten. Dieſem preistreibenden Aufkäuferunweſen, ins
beſondere in den ländlichen Gebieten, muß ſcharf entgegengetreten
werden. Es iſt ſofort eine genaue Kontrolle aller als Aufkäufer
tätigen Perſonen auszuführen und gegen Preistreiber unnachſichtlich
unter Anwendung aller gebotenen Mittel in der rückſichtsloſeſten
Weiſe einzuſchreiten. Der Handel mit Fleiſch und Kartoffeln bedarf
beſonderer Genehmigung. Notwendig iſt auch vor allem die genaueſte
Uberwachung der Jnhaber von Wandergewerbeſcheinen, die vielfach
lediglich den Zweck verfolgen, ſich und ihre Familie vorzugsweiſe mit
Lebensmitteln einzudecken. Eine ſtrenge Überwachung der Wochen
märkte iſt ebenfalls notwendig.

Tageskalender.

Donnerstag, 25. Januar.
Neuer Lehrgang des Deutſchen Eſperantobundes.

Freitag, 26. Januar.
Kammerlichtſpiele: Danton. Modernes Theater: Das Waiſenkind.

Saalweihe im Strändſchlößchen. Ball im Caſtino. General
verſammlung des B.-V. Sportfreunde. Hauptverſammlung derOberſchleſier. 8 r

Wetterwarte,
V. W. am 26. 1. (Freitag): überwiegend wolkig bis trüb, windig,

mild, etwas Regen. 27. I. (Sonnabend): Wolkig, zeitweiſe etwas
aufheiternd, ein wenig kälter, etwas Niederſchläge.

r u

Gib für die Arbeitsbrüder,
Du gibſt es für Dich.

Für die Ruhr und Rheinſpende
gingen ferner in unſerer Geſchäftsſtelle ein:
Hiller und Rößner 5000 A; Wehrmann 500 Joh. Zimmermann,

Hälterſtraße 590 Hildebrandt 2000 A. und 110 tſchechiſche
Heller; R. W., Schneidermſtr. 200 QAuintaner Martin
1000 Mannigel 500 Pollack 500 Bäckermſtr. Bobardt
500 Phil. Serini 5000 W. K. 1000 Ernſt Rulffes
8000 Direktion und Beamtenſchaft der Blancke-Werke, G. m.
o Oſt und Oberſchleſiſche Flüchtlingslehrer

Vortrag 39 200 A. Geſamtſumme: 219 690 A.
Bei unſerer geſtrigen Aufſtellung hat der Druckfehlerteufel aus der

dritten Zahl eine Null geſtrichen, es muß heißen 2000 Mark.
r

e h
NeuBiendorf, 25. Jan. Am 18. Januar verunglückte auf der

Grube Cecilie bei Lützkendorf bei Ausübung ſeines Berufes der Ran
gierer Kurt Zörner. Während des Rangierens rutſche Z. infolge des
herrſchenden Froſtes und Schneefalles vom Trittbrett des Wagens ab
und fiel ſo unglücklich unter die Räder, daß ihm das rechte Bein
zwiſchen Oberſchenkel und Knie abgequetſcht wurde. Der Verunglückte
wurde mit dem nächſten Zuge nach dem Krankenhaus Bergmannstroſt
Halle transportiert, wo er gegen 8 Uhr abends infolge des allzugroßen
Blutverluſtes ſtarb.

S Schkeuditz 25. Jan. Ein Diebeszug nach hier vor Gericht. Um
ſeine faſt dreijährige Zuchthausſtrafe abzukürzen, war der Monteur
Mayer am 26. Juli 1922 aus dem Zuchthaus Lichtenburg ausgebrochen
und hatte auch wahrſcheinlich mittels falſcher Papiere Arbeit in den
Leunawerken gefunden. Dieſe Arbeit füllte aber ſeinen Be
tätigungsdrang nicht aus, dazu reizte ihn die verbotene Beſchäftigung,
die ihm ſchon manche Gefängnis- und Zuchthausſtrafe eingebracht hat.
Jn Halle wohnend, lernte er den Schuhmacher Franz Goletz, einen
Polen kennen, der mit dem Strafgeſetzbuch aber noch nicht in Kon
flikt gekommen ſein will, was man ihm glauben muß, da Polen be
kanntlich bald mit dieſen bald mit jenen Papieren auftauchen, ſo daß
ſie wie unbeſchriebene Blätter gelten. Beide machten nun am Abend
des 12. September einen Abſtecher nach Schkeuditz, wo ſie bei
dem Kaufmann Leopold einbrachen und ihm den Warenbeſtand um
Waren im Geſamtwert von rund 200000 erleichterten. Die Ware
ſoll zum Teil nach Leuna gegangen ſein, ein erheblicher Teil wurde
aber mit nach Halle genommen. Hier traf Mahyer in dem Arbeiter
Karl Lamberger einen alten Zuchthausbruder, den er in Lichtenburg
kennen gelernt und ſchenkte ihm einiges von der Beute. M. ließ weiter
gus Halberſtadt ſeine Geliebte, Frau Anna Kühnaſt kommen,
ſtattete ſie mit Wäſche aus, brachte ſie auch gleich zur Schneiderin, die
ihr aus geſtohlenem Stoff ein Koſtüm anfertigen ſollte, gab ihr weiter
einen großen Koffer mit Beute und der Weiſung, falls er geſchnappt
werden ſollte, ſolle ſie die Beute verkaufen, was ſie ſpäter auch in
Magdeburg ausführte. Einen anderen Teil ließ er zu einer Halle
ſchen jungen Kriegerwitwe bringen, deren Bruder er kannte, die ſich
guch verleiten ließ einiges zu kaufen, wodurch auch ſie ſich der Hehlerei
ſchuldig machte. Am folgenden Tage machten Mayer und Goletz einen
Abſtecher nach Gräfenhainichen nahmen diesmal auch den
arbeitsloſen Lamberger mit. Ein Einbruch in das dortige Schützen
haus mißglückte, auch wurden ſie erwiſcht. Wegen der Tat in Gräfen
hainichen, bei der ſie Schußwaffen mit ſich geführt, ſind Mayer und
Lamberger inzwiſchen zu Jahr Zuchthaus, Golehß zu 3 Monaten Ge
fängnis verurteilt worden. Wegen der Schkeudißer Tat, die Mayer
allein ausgeführt haben will früher hatte er Goletz als Genvſſen
bezeichnet wurde Mayer von der Strafkammer Halle zu 3 Jahren
Zuchthaus und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht verurteilt Goletz er
hielt 1 Jahr Gefängnis. Wegen Hehlerei wurden Lamberger mit
6 Monaten, Frau Kühnaſt und die Halleſche Kriegerwitwe mit je
4 Monaten Gefängnis bedacht.

8 Groß-Oſtran, 25. Jan, Ein tödlicher Unfall ereignete ſich vorige
Woche. Das dreijährige Söhnchen der Familie Lumpe war ins Freie
gelaufen, kam in die Nähe der zum Aſcheabladen unweit des Ortes
beſtimmien, zur Zeit mit Waſſer gefüllten, ſogen. Aſchelöcher und fand
auf ungeklärte Weiſe darin ſeinen Tod. Allgemeine Teilnahme wendet
ſich der ſchwergeprüften Familie zu.

Hebſſenlurſe.

25. 1. 3 24. 1. 23mittags 1 Uhr Mark (Geld) Mark (Geld)

1 hoſländiſcher Gulden 38661 8660
1 däniſche Krone 43266 42701 italieniſcher Lire 1044 10451 Piund Sterling 102110 10201 Hollar 21900 218001 franzöſiſcher Jrank 1419 14201 Schweizer Frank 4084 4085

Einſturzkataſtrophe im Hauſe Moſſe.
Wie wir bereits kurz meldeten, ſtürzte geſtern vormittag um 10 Uhr

der Erweiterungsbau des Verlags des „Berliner Tageblatts“, der auf
der ganzen Front ſowohl nach Jeruſalemer Straße wie nach det
Schützenſtraße zwei Eiagen aufſtockt, an der letztgenannten Front in
einer Ausdehnung von etwa 30 Quadratmetern ein. Die Decke des
ſechſten Steckwerks wurde durch etwa einen Meter hohen Sand, den in

z der feuchten Witterung der Beton nicht tragen konnte, eingedrückt
riß bis zur erſten Etage ſämtliche Stockwerke mit ſich. Alle hier

tätigen Perſonen ſind meiſt kaufmänniſche Angeſtellte.
Die Zahl der Gektöteten oder ihren Verletzungen Erlegenen betrug

bis abends dreizehn. Unter den Getöteten befinden ſich eine Anzahl
Mädchen

Das ganze Gebäude iſt vom Dache bis zur Straße glatt durchlagen ſo daß ein ſechs Stockwerke tiefer Schacht bildet hat, an

eſſen Rändern ſchwere Eiſenträger über die ſtehengebliebenen Mauer
teile ragen. An dieſen ſtehengeblicbenen Trägern, die meiſten ſind wi
Streichhölzer geknickt, haben ſich viel Schutt und Mörtel, auch Balken
und Trümmer von Einrichtungsgegenſtänden gehalten und bedrohen die
Rettungsarbeiten, die an dem eiwa ein Stockwerk hohen Schutthaufen
zu ebener Erde vorgenommen werden ſollen.

Das Rettungswerk.
Seitens des Rettungsamtes wurde ſofort eine fliegende Sanitäts

wache eingerichtet, die den Geborgenen die erſte Hilfe brachte. Die Ver
wundeten wurden nach Anlegung von Notverbänden mit den Wagen det
Feuerwehr ſofort in die Charits befördert. Ein Angeſtellter des
Haufes, namens Süßkind, der ſich im Augenblick der Kataſtrophe im
oberſten Stockwerk befand, iſt mit der fallenden Decke bis zum Erdgeſchoß

heruntergeriſſen worden und wie durch ein Wunder am Leben geblieben
Er wurde in verlehtem Zuſtand nach dem Krankenhaus geſchafft

Jnnerhalb des Gebäudes war man ſofort bemüht, dieſe Trümmer
durch Stricke und Netze zu ſichern, aber trotzdem brachen immer wieder
neue Schukkmaſſen auf die Feuerwehrleute nieder, die unter Einſatz des
eigenen Lebens bemüht waren, die Trümmer nach etwa noch Lebenden
zu durchfuchen. Jm Haufe ſtehen an der Durchbrüchſtelle überall v
der Feuerwehr, die ſich bemühen, was noch zu retten iſt, zu retten hr
groß iſt die Gefahr, daß angrenzende Mauern durch die gewaltige Er
ſchütterung, die durch das ganze große Gebäude bei dem Einſturz ging
in ihren Grundfeſten erſchüttert ſind und nachſtürzen. Aus dieſem
Grunde hat die Baupolizei die ſofortige Räumung der in der N
des Einſturzſchachtes liegenden Zimmer und Räume angeordnet. Die
Mauer zur Schützenſtraße ſteht noch, aber auch ſie iſt ſehr gefährdet.
Der Schutthaufen bietet ein grauenvolles Bild der angerichteten Ver
wüſtung. Er wird von Angeſtellten des Hauſes auf wichtige Schrift
ſtücke durchfucht, da ja die Räume der Buchhaltung und Kaſſe m
troffen ſind. Es wurden Kleidungsſtücke, Garderobenſchränke. zahlloſe
Bücher und auch Geldbeſtände der Hauptkaſſe geborgen

Das Haus Rudolf Moſſe betrachtet es ſelbſtverſtändlich als ſeine
n ür die Hinterbliebenen ſeiner bei dem Unglück ums Leben
gekommenen Mitarbeiſer in weiteſtem Maße zu ſorgen.

In der geſtrigen Sitzung des Preußiſchen Landtags wies der Wohl
a Hletſiefer darauf hin, daß alle vbaupolizeilichen Vor
chriften beachtet worden ſeſen, und ſprach den Opfern der Kataſtrophe
je aufrichtige Teilnahme der preußiſchen Regierung aus.

Das Beileid des Reichspräſidenten.

Der Reichspräſident hat den Oberbürgermei der Stadt Berlin
gebeten, den Hinterbliebenen der beim Bauunglück in der Schützenſtraße

etöteten und den Verletzten ſeine herzliche Teilnahme h
und hat ihm als erſte Hilfe für die Opfer den Betrag von 1 Mi
Mark überwieſen

Bermiſchte Nachrichten
Wahre Tintenſtröme ergoſſen ſich kürzlich bei einem Fabrikbrand

durch eine Straße von Glasgow. Die Fabrik fertigte Schrelbmaſchinen
bänder und Tinten an. Da das Rohſtoffmaterial, das in der Fabrik
lagerte, leicht entzündlich war, ſo griff der Brand raſch um und die
Feuerwehr war dagegen machtlos Das ganze Lager großer, vollge
füllter Tintenfäſſer wurde ein Raub der Flammen, und während das
Holz verbrannte, ergoß ſich der Jnhalt in purpurroten, blauen und
ſchwarzen Strömen aus der Brandſtätte über die Straße. Es war eine
wahre Kberſchwemmung, und wie immer ſind auch dieſe Tintenſtrötme
nicht vergoſſen worden, ohne erheblichen Schaden anzurichten.

Ein Jndianermädchen als Milliardärin. Eine junge Jndlanerin
die 19 Jahre ihres Lebens in großer Armut zu Muskogee in Oklahoma
verbradhte, iſt plötzlich mit einem ſo märchenhaften Reichtum beſchenkt
worden, daß ihr Jahreseinkommen 420 000 Dollar rie. Man kann
e alſo ruhig als eine Mark-Milliardärin bezeichnen s ungeheure

ermösgen, das ſie jetzt beſitzt, kommt von einem Stück Land her, das
vor vielen Jahren ihren Eltern von der Regierung zugebilligt wurde

und man ſtellte feſt, daß der Grund außerordentliche Mengen von
Petroleum enthält; es werden jetzt bereits täglich gegen 150 000 Litet
Petroleum daraus gewonnen. Das erſt war, was dir ſo märchenhaft
reich gewordene Jndianerin tat, daß ſie ſich den r teuerſten
Kraftwagen kaufte, der ſich ausfindig machen ließ. Jn dieſem Wagen
perbringt ſie nun ihre ganze Zeit und fährt beſtändig herum.

Der Detektiv. Auf der Fahrt. München Dortmund wurden
einem däniſchen Kapitän im D-Zug zwei Mäntel geſtohlen. Der Kapi
fän hatte Glück; gleich im Zug lernte er einen Detektiv kennen, der ihm
verſprach, ſofort alle Schritte zu unternehmen, um die beiden Mäntel
wieder zu beſchaffen. Beruhigl fuhr der Beſtohlene nach Kopenhagen
der Detektiv kehrte nach München zurück. Schon nach kurzer Zeit
konnte der Detektiv nach Kopenhagen melden, daß bei der Polizei
direktion München zwei Männer in Haft ſeien, denen man u. a die
geſtohlenen Mäntel abgenommen habe; der Kapitän möge die Mäntel
ſofort in Empfanig nehmen, wenn er 60 000 Mark oder 60 däniſche
Kronen als Belohnung zahle. v ſchickte der Kapitän dem Detek
kiv 60 000 hörte jedoch von dieſer Stunde an nichts mehr von ihm.
Nun wurde der Detektiv, ein 21 Jahre alter Techniker, der ſo gut
ſchwindeln konnte, verhaftet. Die Geſchichte von der Feſtnahme des
Diebes, der Beſchlagnahme der Mäntel und der Belohnung hatte er
erfunden. Mit dem Gelde kaufte er ſich eine Zyklonette.

Eine Räuberkolonie in Zehdenick. Ein großer Schlag iſt der
Berliner Kriminalpolizei in Zehdenick, im Kreiſe Templin, gelungen
Bis vor etwa einem Jahre herrſchte in dem kleinen Orte uhe und
Frieden, dann kam es anders Tag für Tag meldete die Lokalchronit
neue Einbrüche und Gewalttaten. Da die Zehdenicker Polizei zu
ſchwach war, um gegen die Einbrüche etwas auszurichten wurde die
Berliner Kriminalpolizei um Hilfe gebeten. Dieſe entſandte Kri
minalbeamte, die auch in kurzer Zeit mit h dortigen

Polizei und der Landjäger des Kreiſes Templin eine reizehnköpfig
Einbrecherbande entlarvte und verhaftete. Jn kurzer Zeit hatten S
dieſe Gelegenheitsdiebe zu bewaffneten Einbrechern entwickelt, die ſe bſt
Menſchenleben nicht achteten. Etwa 200 Einbrüche und zwei Morde
dürften auf dieſe Verbrecher zurückzuführen ſein. Bisher konnte 48 Ge
ſchädigten ihr Eigentum wieder ausgehändigt werden. Der Geſamt
r der Beute ſcheint mit zehn Millionen Mark nicht zu hoch gegriffen

zu ſein.

Gerichtsverhandlungen.
Ein Franzoſe vor deutſchen Geſchworenen.

Vor dem Frankfurter Schwurgericht hatte ſich der franzöſiſche Ma
jdr Dupic wegen Totſchlags zu verantworten. Er hatte im November
v. J. in der Villa ſeiner Braut einen Mitbewohner den Kaufmann
Cohn, infolge fortgeſetzter Wohnungsſtreitigkeiten und unaufhörlicher
Schikane erſchoſſen. Cohn, von dem er r zu ſein vorgibt, war
durch ihn in der Notwehr verletzt. Dupic hat dann auf den am Boden
Liegenden noch fünf weitere Schüſſe abgegeben. Die Geſchworenen ver
neinten die Frage, ob der Angeklagte ſich ſchuldig gemacht habe, Cohn
vorſählich und mit überlegung getötet zu haben. Es erfolgte daraufhik
ein Freiſpruch. Die Koſten trägt die Staatskaſſe.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. phit. Stegtried Berger für polttiſ Tetk,Kunſt und Literalur; Fra n O o m m für Provinz. Lokales, Zorn
miſchtes und Spori; Kurt Rößner, für den Anzeigen und Reftlameieil.

ſämtlich in e eBerliner Vertretung Walter AÄßmus, Verlin-Wilmersdort, Laubacher Str. S.
Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Rummer umfaßt h Serieß
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Vor einiger Zeit wurden hier Bohrungen auf Petroleum angeſtellt
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Be Abwehrfront
im unbeſetzten Deutſchland.

Die Geſchichte lehrt, daß die Spekulation auf die deutſche Uneinig
Seit faſt niemals getrogen hat. Auch die Franzoſen haben bei ihrem
Einmarſch in das Ruhrgebiet zweifellos damit gerechnet und ſich der
Hoffnung hingegeben, einerſeits aus rheiten zwiſchen Nord und Süddeutſchland, andererſeits aus dem Gegen
ſatz zwiſchen Unternehmertum und Arbeiterſchaft im neubeſetzten Gebiet
Kapital ſchlagen zu können. Dieſe Hoffnungen haben bisher ſchmählich
getrogen. Es iſt erhebend, zu ſehen, wie ſich zu der geſchloſſenen Ab
wehrfront im Ruhrgebiet immer dichter eine nicht minder geſchloſſeneAbwehr im unbeſetzten Deutſchland Fiert oran narſgient die
Reichsregierung, die alles tut, um die Ernährung der Bevölkerung im
Ruhrgebiet dauernd ſicher zu ſtellen. Sie arbeitet dabei Hand in Hand
mit den Gewerkſchaften, den Banken, den land wirtſchaftlichen Körper
ſchaften, den Lebensmittelgroßhandlungen, Konſumvereinen uſw. Kaum
minder wichtig iſt die n der durch die Sperrung von Reichs
vankſtellen geſchaffenen Notlage. Vielfach im Reiche ſind er
Sammelſtellen für Geld errichtet worden, denen ſich nun auch landwirt
ſchaftliche Sammelſtellen anſchließen werden, teils zur unentgeltlichen
Lieferung teils zur Lieferung von Lebensmitteln unter dem Markkpreis. Auch private Sanmeiſtelen haben ſich an vielen Orten ſchon

aufgetan. Als eine Maßnahme dieſer inneren Abwehr iſt auch die
Weigerung der Berliner Hotelbeſitzer zu betrachten, Franzoſen und
Belgier als Gäſte zu beherbergen, franzöſiſche Stücke von den Spiel
plänen der Theater abzuſetzen. Der Boyfkott franzöſiſcher und belgiſcher
Waren dehnt ſich immer mehr aus; in Berlin haben ſich einzelne Ge
ſchäfte ſogar ſchon geweigert, an dieſe r irgendwelche Ware zuverkaufen. Eine r nationale Abwehrfront t im Entſtehen be

iffen, die in ihrer Geſamtwirkung nicht zu unterſchätzen iſt und den
ranzoſen und Belgiern da und dort fühlbarere Wunden ſchlägt, als

wir es mit dem Schwerte vermöchten. Diefe a muß ſich immer
weiter ausdehnen, bis das ganze deutſche Volk ohne Ausnahme den
Friedensbrechern geſchloſſen wie ein Mann gegenüberſteht.

Her LohnSteuerabzug.
Um wieviel ermäßigt ſich ab t. Januar 1923 der 10 prozentige

LohnStenerabzug?

Einer überſicht von Guſtav HönemannHalle a. S., Verfaſſer der
Schrift: „Jſt mein Lohn-Steuerabzug richtig?“, entnehmen wir die
folgende Tabelle, die für viele Leſer von Jntereſſe ſein dürfte:

Lohnzahlnngen an vorüber
gehend Beſchäftigte (Gelegen

heits arbeiter für

Lohnzahlungen an

ſtändig Beſchäftigte
a

S a

a

jlujo s1q
uD g

Ledigen.

Verheirateten:
ohne Kinder
mit 1 Kind

2 Kindern

5 r

Verwitweten:
vhne Kinder
mit 1 Kind

2 Kindern

VPolkswirtſchaftliches.

Kottiernungen vom 23. Januar.
die deutſche Mark in Amerika

betrug am Dienstag abend 0,02 Friedenspfennig, demnach der Dollar
wart 20 400 A.

Der Februar Tarif der Eiſenbahn.
Wieber einmal und noch nicht zum letztenmal ſtehen wir vor
einer neuen Verteuerung der Perſonenfahrpreiſe, vor einer Verdoppe
lung, denn das iſt die bequemſte Rechnungsart. So ſehr es den
eigenen Geldbeutel auch trifft, ſo muß man ſich doch ſagen daß die Ver
teuerung aller Materialien nicht ohne ſtete Rückwirkung auf die Tarife
der Verkehrsanſtalten bleiben kann. Wenn man bedenkt, was man für
die gleiche Summe Geldes erhält, denn das iſt doch der Wertmeſſer
unſerer Papiermark, dann muß man zugeben, daß die Politik derPerſonentarife noch nicht zu ſcharf war. Fnt die Koſten einer Fahrt

nach Berlin erhält man noch nicht einmal ein Pfund gute Butter.Andererſeits darf natürlich nicht verkannt werden, d für manchen

Reiſeluſtigen bei den Lebensverhältniſſen die Erſparung von
Reiſegeld direkt ausgeſchloſſen iſt. Jn die ſchwierigſte Lage kommen
bei weiteren Erhöhungen diejenigen Kreiſe, die täglich auf die Be
nutzung der Eiſenbahn angewieſen ſind. Ob die Berechnung für die
Monatskarten auf 18 Fahrten aufrechterhalten bleibt oder auf 14
nene herabgeſetzt wird, iſt amtlich noch nicht bekanntgegeben. Wün
chenswert wäre die Herabſetzung.

Vom 1. Februar werden ſomit die Einheitsſätze für einen Kilo
meter betragen: in der 1. Klaſſe 48 in der 2. Klaſſe 24 in der
3. Klaſſe 12 in der 4. Klaſſe 8 K. Die Mindeſtfahrpreiſe werden
ſowohl für Einzel als auch für Zeitkarten von 11 Kilometern auf
9 Kilometer herabgeſetzt. Es werden alſo die Strecken unter 9 Kilo
meter ſtets wie für 9 Kilometer bezahlt werden. Gegenüber dem jetzt
gültigen Tarif bedeutet dies immerhin ein Entgegenkommen der Reichs
bahnverwaltung. Das Abrunden der Beträge wird in bisheriger
Form beibehalken.

Es koſtet eine einfache Fahrt:
Von Merſeburg nach

km
Ammendorf
Berlin
Bitterfeld
Corbetha
Eiſenach
Eisleben
Erfurt
Frankfurt a. M.
Frankleben
Halberſtadt
Hamburg (über Magdeburg
Halle
Jena
Köſen
Köthen

8

176
44
10

152
52

95
857

8

105
855

14
69
39
50

Kl. 4. Kl.
88

420
350

200
820

140

4000
260

96
9090

600
150

3900
600
140
400

Lauchſtäbt
Leipzig (über
Leipzig (über
Lützen
Magdeburg
Mücheln
München
Naumburg
Neumark
Nordhauſen
SangerhauſenScheſſtart

Stuttgart
Weimar
Weißenfels
Zeitz

37orbetha)

Die Schnellzugszuſchläge
werden gleichfalls auf das Doppelte erhöht, ſie betragen für die

e 3. Kl. 2. Kl.d 1 (1--75 Kilometer) 200 400Zone 2 (76--150 Kilometer) 400 800
Zone 8 (über 150 Kilomeier) 600 1200

Die Gepäckfracht beträgt vom gleichen Tage ab 2 für je
10 Kilogramm und 1 Kilometer, die Mindeſtfracht 200 K. Glei
zeitig werden die Gebühren für Bahnſteigkarten und für Er
laubniskarten zum Betreten der Bahnſteige zum Aufgeben oder Ab
holen von Zeitungsbahnhofsbriefen verdoppelt.

Für die durchgehende Abfertigung von Reiſegepäck, ohne daß der
Reiſende eine durchgehende Karte beſitzt, ſind inzwiſchen neue Be
ſtimmungen getroffen worden. Die durchgehende Abfertigung wird
dann vorgenommen, wenn der Reiſende die erreichbaren geeigneten
Fahrkarten gelöſt hat und die Geſamtentfernung ermittelt werden kann.
Dies geſchieht durch Zuſammenrechnen der Teilentfernungen nach und
von einer benachbarten Station, aus vorhandenen Expreßguttarifen,
bei Unternehmer Fahrſcheinheften durch Zuſammenrechnen der ange
gebenen Kilometer und aus den Gütertarifen.

Erfreulich iſt es, feſtzuſtellen, daß
keine Erhöhung der Gütertarife

in Ausſicht zu ſtehen ſcheint. Denn gerade dieſe trifft die Allgemeinheit
am ſchwerſten, da ſchon die letzten Erhöhungen eine ungemeine Ver
teuerung aller Waren nach ſich gezogen haben und die Klagen über
rigoroſe Frachtpreiſe nicht verſtummen wollen. Hoffentlich kommt das
dicke Ende nicht nach.

Effekleymarkt.
Halleſche Börſe.

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.
gen. Bankver., 5690, Eiſenwer“ Brünner 1000 Gottfried Lindner neue
Verſ. Jduna, Feuer 550 Halle Zimmerm., St. 15000 Wegelin u. Hübner 12 (0,
Hall. Pfännerſchaft 265 do. neue do. neuedo. neue Hall. Mafchinenfabr. 26000, Zeitzer Maſchinen 3290
Riebeck Montan 650)0, Hall. Röhrenwerke 700 Jugerraffin. Halle 1500
Werſchen Weißenfels 62000 Glanziger Zucker 45060, Halle Heitſtedt Lit. 8100,
Ammendorf. Papier 26000 Körbiadorfer Zucker do. do. Lit. 5 89200,
Aktienmalzſ. Könnern 11000, Kyffhänſer- Hütte 1000 Bruudorf Nietleben
Eilenburger Kattun 30000, Gportfried Lindner 13000, Disloxntobank 5000,

Waxrenmarßt.

Leipziger Produktenbörſe.
Weizen, inländiſcher 36—39 000 bz. u. Br., ſchwankend; Roggen,

inländiſcher 39——86 900 bz. u. Br., ſchwankend; Gerſte (Sommergerſte),
inländiſche 29—82 000 bz. u. Br., Wintergerſte, inländiſche 27—30 000
bz. u. Br., ſchwankend; Hafer, inländiſcher 26 29 000 bz. u. Br., ruhig;
Mais amerikaniſcher 388—39 000 bz. u. Br., runder 38—39 000 bz. u.
Br. Raps 47—50 000 bz. u. Br. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo,
für Ware, prompt und ſchwimmend, Parität frachtfrei Leipzig.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 39—89 000, ſtill; Roggen, märkiſcher 34 500 bis
36 000, ſtill Sommergerſte, märkiſche 29-—30 500, ſtill Hafer, mär
kiſcher 26 27 500, ſill;, Mais, waggonfrei Hamburg 32——32500, ſtill;
Weizenmehl per 100 Kilo frei Berlin 99-106 000, feinſte Marken über
Notiz begzahlt, ſtill Roggenmehl per 100 Kilv frei Berlin 87-93000,
ſtill; Weizenkleie und Roggenkleie frei Berlin 19—20 000, ſtetig; Raps
52—55 000, ſeſt; Viktoriagerbſen 57—60 000; kleine Speiſeerbſen 48 000
bis 51000; blaue Lupinen 28 -25 000; Serradella 70-75 000; Raps
kuchen 21—22 000; Trockenſchnitzel 10500-11 500; vollwertige Zucker
ſchnitzel 15—16 000; Torfmelaſſe 30/70 6800--7000; Kartoffelflocken
18 000—17 500.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).
Stroh und Heu

(Nichtamtlich.) Drahtgepr. Roggen und Weizenſtroh 10800 bis
11 300; desgl. Haferſtroh 10 800-11 390; bindfadengepr. Roggen und
Weizenſtroh 10500 10 900; gebündeltes Roggenlangſtroh 10600 bis
11 000; loſes und gebündeltes Krummſtroh 10—10 300; Häckſel 11 800
12 300; handelsübliches Heu 9800-10 000; gutes Heu 10—10 700.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).
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F. Triller, Leunager Straße 30.
Auf Wunſch erfolgt ſofortige Abholung! e Auf Wunſch erfolgt ſofortige Abholung!

SiegenSolinger GußſtahlAktien-Verein.
Die Verwaltung beantragt die Umwandlung der beſtehenden Vor

zugsaktien V im Betrage von nom. 755 Millionen Mark in Stamm
aktien, die n der beſtehenden Vorzugsaktien Lit. A im Be
trage von 10 000 800 A. in Stammaktien, die Erhöhung des Grund
kapitals um bis zu 69 499 200 und zwar durch Ausgabe von
39 499 200 K Stammaktien, durch Ausgabe von 15 Millionen Mark
Vorzugsaktien V, welche in beſtimmten Fällen 10 Stimmen haben,
ſowie durch Ausgabe von Vorzugsaktien Lit. A mit einfachem Stimm-
recht.

Abwehr tſchechiſcher überfremdung.
Man ſchreibt uns: Als Anfang Dezember eine außerordentliche

Hauptverſammlung der Gewerbe und Handelsbank Halle eine Kapital
erhöhung von 12 auf 24 Millionen Mark beſchloſſen hatte, wobei den
alten Aktionären die neuen Aktien 1 1 überlaſſen werden ſollten, erbot
ſich noch am gleichen Tage nach Schluß der Verſammlung ein Kon
ſortium, dem Unternehmen, das einer Stärkung der flüſſigen Mittel
bedurfte, jene 12 Millionen Mark Aktien zum Kurſe von 175 zu über
nehmen und ſogleich noch 300 Millionen Mark in bar zur Verfügun
zu ſtellen mit der Verpflichtung, für die Gewerbe und Handelsbank,
als Zinsſatz die Höhe der jeweiligen Dividende zu zahlen. Jm Ver
lauf der Verhandlungen ſtellte ſich heraus, daß hinter dem Konſortium
die Tſchechiſche Nationalbank in Prag ſtand. Darauf wurden die Ver
handlungen ſofort abgebrochen. Durch ein Aufſichtsratsmitglieb der
Gewerbe und Handelsbank, Generaldirektyr Rotter, erfolgte nun
mehr zum Erſatz ein Angebot von ſieben Großbetrieben, die den Flei-
ſchergewerbe naheſtehen, u. a. der Häuteverwertungs-Genoſſenſchaft
Berlin und der Häuteverwertungs-Genoſſenſchaft Halle, die ſich bereit
erklärten, unter den gleichen Bedingungen nicht nur die 12 Millionen
Mark neuer Aktien zu übernehmen, ſondern auch 300 Millivnen Mark
in bar herzugeben. Dieſes Angebot wurde angenommen und darauf-
hin eine neue außerordentliche Hauptverſammlung auf Dienstag den
28. Januar einberufen, die ſich mit einer neuen Kapitalerhöhung von
24 auf 48 Millionen Mark zu beſchäftigen hatte. Die Verſammlung
erklärte ihr Einverſtändnis mit dem Vorgehen der Verwaltung und
des Aufſichtsrates und genehmigte die neue Kapitalerhöhung. bei der
den alten Aktionären ein Bezugsrecht 1 1 zum Kurſe von 175 Prozent
angeboten wird. Die Aktien ſollen nunmehr an der Halleſchen Börſe
Angefübrt werden. Die Bank hatte im Dezember einen Umſatz von
734 Milliarden Mark, in der erſten Januarhälfte von 46 Milliarden
Mark, der zum weſentlichen Teil von der Verbindung mit jenen Groß
betrieben des Fleiſchereigewerbes herrührt, die im Monat durchſchnitt
lich mindeſtens 4 Milliarden Mark umſetzen.

An und Brennholz Anktion,

Freitag, den 26. Jannar d. J., mittags 12 Uhr,
verſteigere ich an Ort und Stelle auf den Wieſen hinter
dem Gaſthauſe zu Trebnitz za. 200 Meter an der
alten Saale entlang ſtehende Weidenſtangen u. Büſche
und junge Rüſtern (paſſend zu Stiel, Stangen, Ort
ſcheitverarbeitungen 2c.) zum Abſchlagen in Porzellen

öffentlich meiſtbietend gegen bar. Treffpunkt 12 Uhr
an Gaſthaus Trebnitz. A. Franke, beeid. Auktionator.

Bekanntmachung.

BleiTür.Tür

Hetall Eiwkaufszentrale

zahlt für m
er 7500ren 900 M.

e e e e
g Ihren Arst!M. Derſelbe wird Jhnen gerne beſtätigen, daßc Pelkan Cerawelbler 0

Sllher. Plutin,

Bruch u. Gegen

600 M.

ſCdlleentennaen

Fragen Sie

das empfehlenswerteſte Getränk für
Frauen Kinder, Blutarme, Rekonvales

Die für den Bezirk Merſeburg gültigen Rollgeld
ſätze ſind ab 28. 1. 1923 wie folgt erhöht:

Frachtgut:
I. Zone

Mk. 150.
I. Zone

1-25 kg Mk. 17026—50

51 75

Zahle die höchſt. Preiſe für

Bruch, Colch,

Plafin, Double Brenn

Warum iſt Erdal ſoviel

beſſer

gztünce,Brillanten
Aber,

Zahngeblsse,

Die Qualität erzeugt

groese Steine im NuDen feinſten Glanz die

tiefſte Schwärze

76
o

151 200

mine ünren Betten

840. Zahie fürJahnrehisce bis 30000

W
zenten, Wöchnerinnen u. ſtillende Mütter iſt.

Ueberall erhältlich!

Man achte beim Einkauf
auf die Schutzmarke

Felift an
W

Brennstifte, Duble Auf jedem noch ſo alten

1—25 kg

25—50 851 75 450. h W76 160 600.101 900.12600.
Bei Sendungen von 201 kg auſwärts ermäßigen

ſirh vorſtehende Preiſe in jeder Zone um 30 Mark
pro 50 Kilogramn.

Die Reichsbahn-Direktion.

ueumarkts
Neumeiſter. Merſebg.

Formulare für

Kosten Anschläge
(Handschr. n Schreibmasch.)

hält vorrätig
Buchäruckerei Th. RöBner,
Merseburg, Kl. Ritterstr. 3.

Laubrundhötzer
ſpez. Pappel und Erle kaufen (auch einzelne) ſtehend

und gefälltGölduer gittel Leinzig-Eutr.

Gräfeſtraße 27. Telephon 24107.
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Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitang). Donnerstag den 28. Jannar 1922.

DiAe Haltung Amerikas.
n der letzten Sitzung des amerikaniſchen Sengtsausſchuſſes fürauswärtige Angelegenheiten hat der Senator Borah net

rn franzöſiſchen Vormarſch ins Ruhrgebiet abgegeben. Er nenn
ie Aktion Frankreichs und Belgiens eine Gefährdung der inter

nationalen Ordnung, des Weltfriedens und eine Beleidigung der
Menſchheit, die nicht nur für Deutſchland allerſchwerſte Leiden mit
ſich bringe, ſondern auch den Völkern ganz Europas und auch Amerikas
unberechenbaren Schaden ſeiten wird. Er verlangt von der ameri
kaniſchen Regierung, daß ſie in der Frage der Europa Politik Ameri-
kas eine eindeutige Haltung einnimmt und zwar in der ginn daßes moraliſche Pflicht Amerikas ſei, genau ſo wie es durch ſeine Maſe

rialſendungen und Trupepn den fie ganten der Entente entſchieden habe, nunmehr entſcheidend in die Geſchicke Europas zur end
gültigen Konſolidierung des europäiſchen Und des Weltfriedens ein
z Ohne Zweifel iſt dieſe Erklärung Borahs von größter Wichtig
eit, und es ſcheint, daß ſie einen allgemeinen Feldzug der Demokraten
auf dem Gebiete der amerikaniſchen Außenpolitjk gegen die republika
niſche Regierung Hardings mit ihrer Desintereſſierung von den euro
päiſchen Verwicklungen einleitet, Ja, der Ruf nach einer Jntervention
in die europäjſchen Angelegenheiten geht über die Grenzen der De
mokraten bis in das republikaniſche Lager hinüber. Man wird der in
den nächſten Tagen exfolgenden Ausſprache im Ausſchuß für aus
wart Angelegenheiten mit Spannung entgegenſehen dürfen

Vorläufig aber halten wir es immer noch für unſere Pflicht. das
deutſche Publikum vor jedem Optimismus zu warnen. Wir haben in
dieſem Punkte, bezüglich einer aktiven amerikaniſchen EuropaPolitik,
während des ganzen Jahres 1922 die ſchlimmſten Enttäuſchungen hinter
uns. Enttäuſchungen, wie wir ſie in ähnlichem Maße ſeitens Eng
lands erlebt haben, das den Schwerpunkt ſeiner Politik nach dem
Orient verlegt hat. Man darf den wirtſchaftlichen Zwang, der angeb
lich Amerika zu einem Eingreifen in die europäiſchen Angelegenheiten
treibt, nicht überſchätzen. Denn einerſeits hat ſich Amexika beſonders
während des Krieges und auch noch nach dem Kriege Erſatz für die
verlorengegangenen europäiſchen Märkte in den engliſchen Kolonien,
beſonders in Südafrika und Auſtralien geſucht, und andererſeits iſt
Amerika nicht mehr in dem Maße auf die An fuhr von Rohprodukten
an die europäiſche Fertiginduſtrie angewieſen weil Amerika, das wäh-
rend des Krieges in ungeahntem Maße reich geworden iſt, eigene
n anri geſchaffen hat. Die Märkte Südamerikas allein abſor

ieren einen großen Teil des nordamerikaniſchen Warenſtromes, der
bisher zum allergrößten Teil nux ſeinen m in Europa fand, das
jetzt nicht mehr käufkräftig iſt. Wenn man alſo auf eine Jntervention
Amerikas hofſt, ſo geſchieht dieſe unter einem moraliſchen Druck. Der
ſelbe Peſſimismus iſt angebracht hinſichtlich eines finanziellen Ein
greifens Amerikas in die europäiſchen Wirrniſſe. Man ſtelle ſich ein
mal auf den amerikaniſchen Standpunkt, danz wird man ohne weiteres
zugeben müſſen, daß man den gtrinee Bankkreiſen unmöglich
zumuten kann, einem wirtſchaftlich faſt gänzlich ruinierten Europa,
das ſich in politiſcher Auflöſung befindet, Kredite zu gewähren. Warum
ſollte die Geſchäftsregel, einem in Konkurs gergtenen Schuldner nicht
zu borgen, nicht auch im Völkerleben Geltung haben

Die poſttive Stellungnahme des amerikaniſchen Volkes zu den
Europa Angelegenheiten wird erſt dann möglich ſein und Erfolg haben
wenn das amerikaniſche Volk ſich darauf beſinnt, daß es moraliſch mit
verantwortlich für die in Europa beſtehenden Zuſtände iſt. Verant
wortlich einmal, weil es den Krieg zugunſten der Partei entſchieden
hat, die ihn unter Mißbrauch der Worte Demokratie und Freiheit ge
e hat; verantwortlich andererſeits, weil es 1918 und 1919 nicht
ofort ſeine Stimme erhoben hat, als dieſer Mißbrauch durch ſo

genannte Verträge ſanktioniert wurde. So ergibt ſich als Geſamtlage,
daß Deutſchland in dem ungleichen, Kampf alleinſteht und den militä
riſchen Einfall Frankreichs und Belgiens in das Ruhrgebiet nur ſelbſt
mit den ihm zur Verfügung ſtehenden Waffen abwehren kann. An
ſtatt auf ein Eingreifen Amerikas in dieſem Augenblick zu warten,
ſpülten wir alle Kräfte zuſgmmenfaſſen, um den uns aufgezwungenen
Kampf mit Erſolg durchzuführen Dann iſt die Möglichkeit gegeben,
daß nach Schaffung dieſer Grundlage das amerikaniſche Volk ſeine
Stimme zugunſten des eurppäiſchen und des Welifriedens erhebt.

Immer neue Verſuche.
Wenn man, abgeſehen von einigen extremnationaliſtiſchen

Blällern, die immer noch die große Poſaune blaſen, die Pariſer Preſſe
limmen in ihren Kußerungen zu den Erfolgen der Ruhrbeſetzung

überblickt, ſo bietet ſich dem Leſer ein Bild vollkommener Uneinheitlich
keit. Den Franzoſen ſcheint alſo bei der großſpurig angelegten Aktion,
die mit einem ungeheueren militäriſchen Aufwand durchgeführt wird,
n nicht recht wohl zu Mute zu ſein. Die Verſuche der Eindring
inge, unter allen Umſtänden aus dem Ruhrrevier etwas herauszu

quetſchen, werden bald an dieſer, bald an jener Stelle gemacht. überall
ſtoßen ſie auf paſſiven Widerſtand derjenigen Organe, vhne die ſie nicht
auslommen kbnnen; und überall iſt der Erfolg ihres Eingreifens Un
ordnung und Verwirrung. Die Erkenntnis, daß mit Gewalt nichts
zu holen iſt, ſcheint ſich ſogar ſchon bei denjenigen durchzuſetzen, die die
gange Aktion eigentlich angedreht haben die franzöſiſche Schwer
induſtrie. Denn anders iſt es gar nicht zu verſtehen, wenn die fran
zöſiſchen Schwerinduſtriellen auf Schleichwegen an die s Ruhr
induſtriellen eine Anfrage richten, ob ſie mit einer franzöſiſchen Ver
mögensbeteiligung an der deutſchen Ruhrinduſirie einverſtanden wären.
Das brauchte man ihnen an ſich noch nicht übel zu nehmen. Die ganze
Sache wird aber zu einer Unverſchämtheit, wenn die Franzoſen eine
60 prozentige Beteiligung vorſchlagen. Wie erinnerlich, ſind derartige
Anfragen ſchon öfter an die deutſchen Jnduſtriekreiſe gerichtet worden,
ſie ſtießen aber wegen ihrer Maßloſigkeit immer auf Ablehnung.
Selbſtverſtändlich hat man den franzöſiſchen Schwerinduſtriellen von
deutſcher Seite auch diesmal wieder eine kategoriſche Ablehnung zu
kommen laſſen.

ſicht am Ende des Aufſaßes.) Mittelſchule und

Merſeburger
e 3. Vom ſtädtiſchen Volksſchulweſen.

Je Rektor Gerhard Jache.
en beiden Aufſätzen unſerer Reihe über die höherengguen fügt der 3 unſerer d Ir v e re

Bilte einen Aufſatz über das Volksſchulweſen bei, dieſem
größten und wichtigſten Teil unſeres nationalen Bildungs

weſens Die Schriftlig.Nach den Unglücksjahren 1806 und 1807 erkannten die leitenden
Staatsmänner Preußens, daß die Wiederaufrichtung des preußiſchen
Staates in erſter Linie von der Hebung der geiſtigen und ſittlichenBildung des geſamten Volkes abhänge und „daß man ßebhals die Sorg

falt, die man faſt ehe guf die ſogen. gelehrten Schulen verwandt bei weitem mehr den Schulen für Bürger und Bauern
kinder ſchuldig ſei. „Zwar haben wir an Flächenraum vexloren,“
r ex König in einem Edikt von 1807, „zwar iſt der Sigat an
ußerer Macht und äußerem Glanze geſunken, aber wir wollen und

müſſen dafür ſorgen, daß wir an innerer Macht und innerem Glanze
gewinnen. Deshalb iſt es mein exnſtlicher Wille, daß dem Volks
ünterricht die größte Aufmerkſamkeit zugewendet werde. So wurde
das Jahr größer Not das Geburisjahr der preußiſchen Volksſchule.

ir befinden uns heute in derſelben verzweifelten Lage, und wir
werden uns aus i nicht befreien können, wenn es uns nicht gelingt,
die geiſtigen und ſittlichen Kräfte aller Teile unſeres Volkes auf die

öhe zu heben, die der Größe der uns geſtellten Aufgabe entſpricht.tie damals, ſo müſſen wir heute unſer hen prer beſonders auf die

Bildungsſtälte richten, in der der bei weitem größte Teil unſeres
Volkes die Grundlagen ſeiner Bildung erhält. dis Volksſchule Von
der Art, wie ſie in dieſer Zeit ihre Aufgabe löſt, hängt weſentlich das
Schickſal unſeres Volkes ab. Es war kein Zufall, daß unſere Re
gierung n dem Zuſammenbruch 1918 ſofort an die äußere und
innere r we des S im allgemeinen, der el

Linſchließlich der Volksſchullehrerbildung aber im beſonderen
ſchritt. Auch ſie hatte in der Zeit der Nöt erkannt, wo der Hebel
zum Wiederaufſtieg anzuſetzen war.Der geſamten ehgern liegen zwei Hauptgedanken zugrunde

1. Jedem Kinde iſt die Bildung r zu laſſen, die ſeiner be
ſonderen Veranlagung entſpricht. 2. Durch ein wohlgeordnetes Syſtem
von Bildungseinrichtüngen iſt jedem Begabten die Möglichkeit des Auf
ſtieges zur e ihm erreichbaren Bildungsſtufe zu geben.Den Unterbau zu dieſem Syſtem bildet die durh das Grundſchul

geſetz vom 28. 7. 20 in ganz Preußen eingeführte „Gruündſchule Sie
iſt die gemeinſame Schule für alle Kinder der erſten vier Schul
jahre und hat die Aufgabe, 1. den für ſie beſuchenden Kindern eine
grundlegende Bildung zu vermitteln, an die ren die Volksſchule der
oberen Jahrgänge, wie die mittleren und höheren Schulen mit ihrem
weiterführenden Unterricht anknüpfen können“, und 2. in der Jugend
ein alle verbindendes Volks und Staatsbewußtſein zu erwecken, das
die bisherigen Trennungen eng

Neben ihr. giht es für die erſten vier Schuljahre keine öffentlicheSphule. Die Vorſchuken der Eymnaſien uſw. nd aufgelöſt worden

oder müſſen, wo ſt noch beſtehen, wie die 4 unterſten Klaſſen der
Lyzeen und Mittelſchulen, bis Oſtern 1925 abgehaut ſein. Die Ver
bindung der Grundſchule mit einer Mittelſchule iſt nicht geſtattet. Die
Grundſchule iſt eben eine allgemeine e Der Unterricht iſtdementſprechend unentgeltlich Die Umgehung der Grundſchulp ſicht

durch Beſuch von Privatſchulen iſt ſtrafbar Befreiung wird nut aus
Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand des Kindes gewährt. Hierzu iſt
das Zeugnis des zuſtändigen Kreisarztes erforderlich. Es iſt auch
nicht angängeg Kinder, die im vorſchülpflichtigen Alter ſich den Stoff
des erſten Schuljahres durch Privbatunterricht angeeignet haben, mit
Beginn der Schulpflicht e die zweite Klaſſe anzumelden, und fo die
Gründſchulzeit um 1 Jahr zu verkürzen, denn der Unterricht in der
zweiten Klaſſe erfordert nicht allein die Beherrſchung gewiſſer Stoff
gebiete, keit auch einen beſtimmten Grad geiſtiger Reife.

Es iſt leider nicht zu verkennen daß gerade die Ausdehnung der
Grundſchulzeit ne Jahre viele Eltern 63 dis Grundſchiute ein
genvmmen hat. Mon hört vielfach von ihnen die h die
Grundſchule ſei nicht in der Lage, wie früher die Vor und Mittelſchulen, in 8 Jahren den Anſ c an die unterſten Klaſſen der höheren
Schulen zu erreichen. Dieſe Auffaſſung entbehrt der Grundlagen. Der

jährige Grundſchulbeſuch iſt auf der n r gegenüberden Verfechtern des 6. bis g jährigen Befuches von maßgebenden Päda
gogen und Arzten im Hinblick die oben dargelegte Aufgabe der
Grundſchule und aus Rückſicht auf die körperliche und geiſtige Ent
wicklung der Kinder feſtgeſetzt. worden. Mitbeſtimmend war die Tat
ſache, daß im 10. bis 11. Lebensjahre bei den meiſten Kindern die
erſten ſtärteren Unterſchiede in der qualitatiben Begabung zeigen die
t die Auswahl der auf die Grundſchule folgenden Schülart be
timmend ſein ſoll.

Jn Merſeburg iſt die rn nach Vrfeit gung einiger Wider
ſtände im Herbſt 1921 eingeführt worden. Die Oſtern 1921 t
genommenen Kinder wurden nach Stadtbezirken geprdnet, im Herbſt
in g Klaſſen vereinigt und je 4 derſelben den beiden Volk sſchulen zu
geteilt 1921 reichten 6 Grundſchulklaſſen gus, un alle Schulneulinge
aufzunehmen. (Geburtenrückgang infolge des Krieges. tf Lyzeum haben die

ebaut. und werden bis 1924 2 weitere
Klaſfen einbüßen. Die bisher an dieſen Schulen freigewordenen
Lehrer ſind unter Beibehaltung ihres bisherigen Gehalkes in den
Voltsſchuldienſt übergetreten. Da dieſe Lehrer meiſtens in den
ſchulklaffen unterrichten und einige von lehteren in der Mittelſchule
und im Lyſeum untergebracht ſind, hat ſich die Anſicht verbreitet, dieſe
Klaſſen gehörten zur Mille Das iſt ein Jrrtum. Auch die im
Lyzeum und der Mittelſchule e rundſchulklaſſen ſind Volks
ſchutklaffen. Sie gehören zur Volksſchule J (Windberg).

beiden unterſten Klaſſen auf

Der Künſtlerbund.
Roman von Maria Recht.

(Nachdruck verboten.)
keine Luſt zum Baden“, entgegnete dieſer, ich

werde mich im Sande in die Sonne legen und auf das Meer ſchauen
Ich betrachte es ſo gern. Sieh die herrliche Tönung der Farben von
Himmel und Waſſer und die duftige Zartheit des weißen Schaumes
Ich kann es wohl begreifen, daß die Sage aus ihm eine Aphrodite

erſte en himmliſchen Sbhnepsar dag Leben gab“, vollendete
„Die einem himmliſchen Söhnepaar da enBruno, „den Göttern der Liebe und der Gegenliebe. Du, Albert,

12. Fortſetzung.

„Jch habe heute

damals hatten die Menſchen es leichter als jetzt. Wenn ihr Jnneres
aufrühreriſch wurde, dann hatte ein Gott daran ſchuld, und wurden
nicht mit ſich ſelber fertig, dann lag es daran, daß die göttliche Macht
der ihren überlegen war. So hatten ſie immer einen, dem ſie ihre
Schwächen auf die Rechnung ſetzen konnten. t hie

Eine hohe Welle bäumte ſich ihnen entgegen, ſie tauchten unboten ihr den Rücken Dann en ſie ſich pruſtend aus dem Naß,
Und an des Freundes Worte anknüpfend, fragte Albert „Hälſt

du Liebe für Schwäche H.
„Liebe an ſich nicht.“

„Sondern?“ zIhr nachzugeben, wenn wir ſehen, daß ſie uns auf Jrrwege führt.
„Du haſt recht.“
Aber du wirſt dich erkälten“, ſprach Bruno beſorgt Wenn du

doch keine Luſt zum Schwimmen haſt, dann geh jeht ans Land
Albert wandte ſich dem Ufer zu. Doch ſchon nach wenigen

Schritten ſtand er abermals, mit einem Ausdrug freudiger Kber-
raſchung blickte ſein Auge zum Strande hinüber. So verharrte er, inSchauen verſunken, um ſich ſchließlich nach dem Freunde umeuſehen

Auch Brunos Geſicht verklaärte ein Schein von Glückſeligkeit, auch
er ſtand regungslos, auch ſeine Blicke ruht
Stelle des weißen Sandes, wo Marga Hübner, und Elvira Roſen.
haum ſich ihre Füße von den Welſen überſpülen ließen. Hinter ihnen
harrten zwei Dienerinnen des Beſehls, ihnen die Mäntel von den
Schultern zu nehmen.

Albert tat einen tiefen Atemzug Jetzt ſind ſie gekommen“,
agt ſind ſie da.“e er.

Nach einer Pauſe erwiderte Bruno: „Nun dUnd von neuem ſtanden die beiden jungen Leute wie feſtgehalten
ſie warteten af den Augenhlick, in welchem jene die Hüllen von ſi
werfen würden und ihre ſchlanken Glieder in die Fluten tauchen
Doch plötzlich erwachte eine Schen in ihnen, ein Gefühl der Furcht
vor dem Anolick der zarten jungen Schultern, und ſie wandten das
Antlitz wieber ab.

5

Waſſer

Meeresfläche.

ken dort drüben auf jener

Albert ſprach Bruno, „jeht mußt du aber wirklich aus dem
ehen.3 fann mich nicht ſo den Damen zeigen

„Dann mußt du warten, bis ſie n e ſind9 Kothaus fuhr auf. „Sie werden doch nicht etwa hinter die
einenInzwiſchen hatten die Damen ihre Umhüllungen von ſich getan.

daß ſie allzuweit hinausſchwimmen
Zönnten, unbegründet zu ſein. Sie legten ſich vielmehr ins ſeichte
Woaſſer, um die Wogen Aber ſich S zu laſſen. Wenn der
ſhäumende Giſcht ihnen um die Köpfe ſprühte iubelten ſie hell auf

Reimer wandte ſich von neuem an den Freund. Wenn du nicht

Jedoch ſchien Alberts Sorge,

Nowe zu.
r

n o J3 e n da Weben, niemals mit bloßen Füßen dur de „Weshalb nahm ſie dir dieſes viere ab

„Wegen dex héh e e be T 7 et die ſonnenbe Hienene
v ah mit blinzelnden Augent et s di beiden da hinten? Eeg

nicht aus, als wenn ſie uns winktene lachten voller Kbermut und wälzten ſich im Waſſer und kamen

tiefer in die See hinein, bis die Wogen ſie ger und die Wellen
über ihren Köpfen zuſammenſchlugen, bis das Meer ſie ſein falzige
Naß ſchlucken ließ, um ihnen zu n daß es als eine Naturmacht

ünſcht und

an ihnen vorbei willſt könnteſt du ein Stückchen weitergehen, nach

meiner Mutter mein Wort
den Wald zu gehen.

veuzottergefahr.

ernſt genommen zu werben wün cht mit ſich ſpaßen und
ſpielen la bis vie beiden jungen Lehrer ihre Kniebeuge vergaßen.

Sobald Marga und Elvira merktey, daß die Sache ſo nicht gitg
fingen ſie auch an ihre Kräfte zu z en. Dann hatten ſie ſi
emporgearbeitet und hoben e den Kopf aus den Fluten. Der
Menſch iſt der Herx der Schöpfung er macht ſich die Gewalten dienſt-
bar, die ihn vernichten wollten und die Wellen die ſie ſoeben noch zu
verſchlingen gedroht, mußten ſie nun irägen hinaus immer weiter.

Scharf Migien die jungen Männer dinüber. Wie ſie die Köpfe
mit den farbigen Kappen im r abwechſelnd auftauchen
und verſchwinden n wurde ihr Herſſchlag deftiger, ſchneller der
Atem Die Künſtlerinnen ſtrebten vorwärts, ununterbrochen weiter
immer tiefer in die See hinein. Wo die Sandbank weiß durch das
Waſſer ſchimmerte, mußten ſie umkehren, darüber hinaus wurbe es
gefährlich.

Albert und Bruno ſchwammen jeht auch, ohne es zu wiſſen und
ohne es zu wollen. Wie Magneten wirkten die hunten Flecke, die
Jrrlichtern gleich dem Au h her wurden, um ſich ihm wieder zuSJrrlichtern gleich, die den Nachfolgenden ins Verderben

ühren.

geförhett werden,

iebe Uber

ob es wohl angängig ſei, in dieſer Lage

Squlfragen.
Oſtern 1924 werden die erſten Grunbſchüler aſchiedenſten Schularten abwandern. gar nicht ar n

nentgeltlich iſt wird nicht immer die Begabung, ſondern werden an
ie wirtſchaftliche Lage und die ſoziale Stellung der Eltern für du

m etx die Zurückbleibenden bilden die 4 oberen Jahrolksſchule die abſchließende Schule. Sie werden nach V a
gul licht größtenteils ins werktätige Leben treten und ihre weitere

ulung in den a hekg empfangen. Beſonders begadte Kinder,
denen ein UÜbertritt in die höhere Schule nach vollendeten 4. Schuſjaht
nicht möglich war, oder deren Begabung z erſt zu einem ſpäteren
Fiitduntt gezeigt hat, erhalten in den oberen Volksſchulklaffen die

n e r Aen hpt Dait iſt auch begabten Vo ern ein direkter WeBilbungsſtufen hart tat on sten
Bisher beſtanden die Merſeburger Volksſchulen aus z ſiebenſtufigen Syſtemen, von denen zwei ſje eins für Knaben und 3 d

in der Volksſchule I und drei je eins für Knaben und Mädchen un
ein tn in der Volksſchule II vereinigt waren, Alle regelmäßig
verſetzten Kinder mußten alſo das 7. und 8. Schuljahr in einer Klaſſe
n Jhre Ausbildungsmöglichkeit wurde dadurch erheblich ein

Oſtern 1923 ſollen beide Volksſchulen 8 klaſſig werden.

Der Stadt wird dieſer Fortſchritt keine beſondere Laſten auf
erlegen; denn im Hinblick auf ihre ungünſtige Finanzlage wird don
einer Vermehrung der Klaſſenzahl abgeſehen und nur eine Um
Kaprigeng der bisher vorhandenen r durchgeführt werden

eide. Volksſchulen ſollen nur eine gemeinſchaftliche oberſte Knabenund Mädbchenklaſſe erhalten. Vorausſichtlich werden alle für die vberſte

Klaſſe reifen Mädchen der Volksſchule alle Knaben der Volksſchule I
zugeteilt werden. Die Schüler der SeminarUbungsſchule künnen, ſo
z ſie die erforderliche Reife erlangt haben, in dieſe Klaſſen ein
reten.

Bedeutet die Umwandlung auch anderen Orten gegenüber (Ammendorf Schkeuditz) ein wollen t uns doch dieſes
Schrittes vorwärts im Merſeburger Volksſchulleben freuen

Gleichzeitig mit der äußeren Umgruppierung unſeres Schulweſen

ſetzie eine sReform des inneren Betriebes
ein. Naturgemäß mußte ſie beginnen in den unterſten Klaſſen
I der Grundſchule, Viele Eltern haben mit en beobachtet
und ſind in Sorge geraten, als ihre Kinder nicht ſchon nach 8 Schul
tagen mit einer Tafel voſl ſchöngeſchriebner nach Hauſe kamen
und nach einem Viexteljahx noch nicht die aup, Fibel „auswendigleſen“ konnten. Ich kann hier leider nicht darlegen, warum die Schul

den Beginn des Leſens und Schreibens hinausgeſchoben hat; das wäre
pielleicht die Aufgabe elner Elternverſammlung oder einer beſonderen
Abhandlung. Es ſpricht ſich hierin auch nicht etwa das Weſen der
neuen Anterrichtsmethode aus. Nach den Richtlinien für die Grund
ſchullehrpläne beſteht dieſes vielmehr darin daß in dem geſamten
Unterricht der Grundſatz zur Duxchführung kommt, daß nicht Wiſſens
ſtoffe und bloß ntertig angeeignet, ſondern möglichſt
glles, was die Kinder lernen, von ihnen innerlich erlebt und ſekb
ſtändig erworben wird. Die im Oktober vergangenen Jahres er
ſchienenen Richtlinien zur Aufſtellung von Lehrplänen für die oberen
Jan der Volksſchule fordern deshalb Aller Unterricht mu
auf der Eigentätigkeit, der körperlichen ſowohl wie der geiſtigen auf
ß aut werden. Die Mitarbeit der Schule darf nicht in der Se
ache im ee der Bildungsſtoffe beſtehen, ſondern die Unter

richtsergebniſſe grn unter Führung des S durch Bepbachtung
und Verſuch Schließen, Forſchen und ſelbſtändiges Leſen zu erarbeiten
Jn viel en Umfange als bisher ſoll die Handbetätigung nutbarSinn werden. Wo die Verhältniſſe es ermöglichen, wird ort bie

inführung eines beſonderen Werkunterrichts ins eeketge werden.
Jn ihn ſollen die Schüler in Holz Papp- und Metallarbeit ſo weit

daß ſie einfache Gebrauchsgegenſtände und Lehr
mittel derſtellen und die w. der eigenen und der Schule
e Bücher in die Hand nehmen können. (Ausbeſſern, Heften

inbinden Er hat übergl nicht nur der Ausbildung der Schüler
ſondern auch den Bedürfniſſen der Schule zu dienen.

Es beſteht leider wenig Ausſicht, die geplante Reform in vollen
Umfange durchführen zu können, denn ſie erfordert einen viel größerer
Sehr und Lernmittelapparat, als ihn die meiſten Schulen aufweiſen
oder en können. (Aquarien, Terrarien, Jnſektarien, Mikrb
ſkope, Schulgärten, allein für den naturkundlichen Unterricht.) Es
iſt geradezu tragiſch, daß eine Reform von ſo weittragender Bedeutung
in einem Moment einſeht, in dem die Mittel kaum ausreichen da
Alte zu erhalten, geſchweige denn Neues zu ſchaffen. Es wird auf
die Energie und die Organiſationsgabe der Lehrerkollegien einerſeits
auf die )pferfreudigkeit der Eltern andererſeits ankommen, oh die
Reform bald durchgeführt werden kann oder nicht.

Wir wollen hofſen, daß ſie der heranwachſenden Generation kot
ukommt, und daß es iyr gelingt, die in den Kindern ſchlummernben

Kräfte ſeichter zu entdecken, zu wecken und zu entwigeln und dadurch

zur Hebung unſerer inneren Volkskraft beizutragen.

Bei der Beſprechung der Merſeburger Grundſchulverhälinſſſe
wurde dex n des Krieges auf ihre äußere Geſtaltung angedentet.

Die folgene Überſicht möge dies näher veranſchaulichen
Zahl der Schulneulinge Zahl der Anfängerklaſſen

1914: 4883 yzeum, Mitteligts: 492 Vollsſchule.921: 368 8240 s Grundſchule.1o28. 200 (etwa)

Schen waren die Damen über die Sandbank hinaus da bot lein
erreichbarer mehr Sicherheit jede Schwäche mußte den
hedeuten. ihert ſpürte keine Kälte mehr, mit machtvollen
wegungen und zielbewußt ſteuerte er hinaus. Seite an Seite geit
Bruno, ungeachtet deſſen, daß die Gefahr, welcher jene aus et
waren auch ihnen drohie. Ung. weil ſie eifriger waren und Kärſer
Arme hatten als die, denen ſie nachſtrebten, wurde der Abſtand
ſchen ihnen geringer. Bald würden ſie die n erreicht
heben die Retter würden zur Stelle ſein. Mit jedem Meter Zwiſhen
Janm entſchwand ein Teil von der fürchterſichen Angſt, die die Seele
der Freunde umklammert gehalten. Deshalb hätten ſte eigentlich gan
ruhig ſein müſſen als ſie Marga und Elvira endli eingehoſt hatten
und ihnen ſo nahe waren, daß ſie ſofort hätten eingreifen können
wennn ihnen ein Unglüd zuſtoßen ſollte. Aber das menſchliche er
iſt ein wunderliches Ding, und ſeine Gefühle liegen außerhalb e
Berechnung. Wie Rothaus und Reimer nun bei den Damen
waren, erloſch wohl die Beſorgnis um das junge Leben der beiden in
ihnen, doch eine neue Angſt war plößlich in ihrem Jnnern anfgeſtſegen,
und ſolche iſt immer ein quälendes Empfinden, ganz 459 aus welcher
Urſache ſie land Sie begannen zu fürchten, die Damen könnten
übel aufnehmen, daß ſie ihnen hier ſo einfach wachge hrommen kamen
denn eigentlich waren ſie einander doch fremde enſchen, an jenem
Abende, als ſie die Künſtler im dunklen Walde getroffen, hatten ſie
kaum ein Wort miteinander gewechſelt. Und Albert erwog ernſtlich

eine nähere Bekanntſchaft an
zubahnen, oder ob ſich es hier im 7 nicht ſchickte.

Die beiden jungen Leute befanden ſich auf einmal in einer hre
Dieſe iſt auch etwas arg Peinigendes zuweilen

Angſt obwohl zwiſchen beiden ein Unterſchied

Menſchen zum r ſeinetBeſorgnis treibt, reißt die Verlegenheit ihn hinweg. Und weil leere
nunmehr in den Herzen von Abert und Bruno die Oberhand ge
wonnen hatte, wandien ſie ſich zur Flücht, wobei indeſſen mit eben

Meter Entfernung die Erkenntnis in ihnen wuchs, daß ſie die e
nicht ihrem Schickſale überlaſſen durften, um derentwillen ſie ſich
hierher zwiſchen Himmel und Waſſer begeben hatten.

So wurden ſie hin und hergeſchleudert von Gefühl und et
ſie wurden zum Spielball von Kopf und Herz, und ſie hätten beſtimin
Acht gewußt, ſich aus dem Handel zu ziehen, wenn das Verhalten der
Damen ihnen nicht zu Hilfe gekommen wäre. Dieſe drehten bei und
ſchwammen vergnügt ans Land.

Da ehrten auch Rothaus und Reimer zum Ufer zurück
Wie die Spannung von Albert wich, ihn er eine ſtarke Er

nübung, die ſeine Bewegungen lähmie. A. Freundſchaft mäßigte
auch Bruno den Schritt und blieb an ſeiner Seite.

In der Badezelle rieb er ihm den frierenden Körper mit Tüchery

lichen Verlegenheit.
nicht weniger als die
beſteht. Während die Angſt den

und half ihm in die Kleider. Während er ſich ehg ſelbſt arg lehnte
jener bleich und bebend an der Bretterwand. Fortſetzung (gt.
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gäbe die es nicht berührt vbyKRuhtbeſehung und Kriegsſchuldlüge.

Von Dr. Auguſt Müller, Staatsſekretär a. D.
Nach einer viel zitierten De des alten F. Viſcher verſteht

ſich das Moraliſche von ſelbſt. Galt dieſe Lehre ſchon nicht in un
eingeſchränkter a in den en in denen ſie aufgeſtellt wurde, ſo
wird man heute wohl das Richtige treffen, wenn man Fe umkehrt: das
Unmoraliſche verſteht ſich von ſelbſt! Politik kann bei
aller Anerkennung ihrer Verwurzelung mit dem Wirtſchaftlichen vder
moraliſchen Faktoren nicht entbehren. Jch habe es daher, wie ich
fonnte, im S und in der S in amtlicher und außeramtlicher Tätigkeit, verſucht, auf die Gefahren hinzuweiſen, die dem
deutſchen Volke aus der Trübung der moraliſchen Sphäre erwachſen
müſſen. Genützt hat das nichts. Bis auf den heutigen Tag bringt
man in den Parteien, in den wirtſchaftlichen Jntereſſengruppen, in der
Preſſe und an anderen verantwortlichen Stellen das Kennzeichen ſitt
licher Verwilderung eine merkwürdige Toleranz entgegen, mit der als
Parallelerſcheinung, die in den gleichen Umſtänden wurzelt, ein
ſchranken re r Egoismus aller l Gruppen Hand
in Hand geht. Das deutſche Erbübel: Rechthaberei, Eigenhrödelei und
Selbſtzerfleiſchung zog aus dieſem Nährboden die Kraft zu üppiger
Entwicklung. Hätten wir ein gleiches Maß von nationaler Geſchloſfen
heit e wie Frankreich, wahrſcheinlich wäre dann niemals ein
Franzoſe über die Linie hinausmarſchiert, die der Friedensvertraga Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß unſere Widerſtandskraft
gegen den franzöſiſchen Vernichtungswillen durch die innerpolitiſcheFerniſſenhen zum mindeſten geſchwächt erſcheint. Und es iſt begreiflich,

daß de ne che Unternehmungsluſt dadurch angeſpornt wird.
Die Unterſchätzung moraliſcher Faktorxen zeigt ſich auf keinem Gebiete deutlicher und iſt wahrſcheinlich auch Zu keinem von verhängnis

pollerer Wirkung begleitet, als auf dem der Kriegsſchuldfrage. Rechts
und links ſind hier ſchwere er re worden, und ſie werden
noch begangen. Da dieſe Zeilen nicht die Abſicht verfolgen, Trennen
des zu vertiefen, ſondern im Gegenteil auf die Notwendigkeit einer ein
heitlichen Beurieilung der Schuldfrage hinzuweiſen, ſoll aber hierauf
nicht näher eingegangen werden. Wir Deutſche ſind geneigt, Argu
gumente nicht nur nach ihrem ſachlichen Gehalt, ſondern auch nach der
Perſönlichkeit zu bewerten, die ſich ausſpricht; es iſt vielleicht darum
nicht ohne Wert, über das Verhalten Deutſchlands zur Schuldfrage
einen Engländer um Worte kommen zu laſſen, der mit Recht als eine
Autorität auf dieſen Gebiete gilt.

Die „Frankfurter Societätsdruckerei“ hat ſich das große Verdienſt
erworben, unter dem Titel Das Gift, das zerſtört“ eine An
zahl von Abhandlungen des Engländers E. D. Morel über die
Schulbfrage in deutſcher Überſetzung zu veröffentlichen. Morel iſt
einer der großen Wahrheitskünder und Gerechtigkeitsfanatiker, die
Geſchichte machen, indem ſie nicht den wirtſchaftlichen Unterbau, ſon
dern den moraliſchen Oberbau ſtaatlichen Lebens zum Ausgangspunkt
für ihre Tätigkeit nehmen. Mit der gleichen Leidenſchaftlichkeit, mit
der er die belgiſchen Kongogreuel bekämpft hat, nahm er ſofort beiKriegsausbruch den gampf gegen die Geheimdiplomatie und in ganz
jolgerichtiger Entwicklung gegen die Lüge von der alleinigen Schuld
Deutſchlands am Kriege auf. Jn der Hier erwähnten Schrift kann
man eine geradezu klaſſiſche Beweisführung gegen dieſe Theſe finden,auf der das große Verbrechen des Verſailler e auf
gebaut iſt. Aber noch beachtenswerter als dieſe Darlegung iſt ein Vor
wort, das Morel ſelbſt für die deutſche Auflage im Oktober 1922
ſchrieben hat. Gerade im r Motmment, wo wir machtlvs
franzöſiſcher Grauſamkeit, Rachſucht und Habgier er ſind,
und keine andere Waffe beſißen als den Appell an das Welt
gewiſſen, lohnt es ſich für uns in Deutſchland, dieſe J r
Morels zur Kenntnis zu nehmen. Der Spiegel, der uns dabei vor
gehalten wird, wirft kein anmutiges Bild vom deutſchen Volke zurück.
J r man muß geſtehen, es ſind zwar bittere Wahrheiten, aber immer
hin Wahrheiten, die wir von Morel zu hören bekommen, und die
Wahrheit hat noch niemanden geſchadet.

Mvrel geht davon aus, daß der Verſailler Friede eine notwendige
Folge der Ententepropaganda geweſen iſt, die während des Krieges der
öffentlichen Meinung ungbläfſſig die Vorſtellung einhämmerte, der Krieg
ſei gekommen als Ergebnis einer planmäßigen Verſchwörung der Be
herrſcher. Deutſchlands, und das deutſche Volk von 67 Millionen
Menſchen müſſe als ein einziger großer Verbrecher betrachtet werden,
der allein für die Schrecken der bier Krie jahre perantwortſich ſei.
Die Leiden des Krieges hätten eine ungeheure Rachſucht entfeſſelt.
„Der Verſailler Vertrag et ihr als ein Fluch für die Welt. Die
hinter ihm ſtehende moraliſche Rechtfertigung war die in den Völkern
lebende Uberzengung, daß die Nation, die allein für die Entzündun
des Weltbrandes verantwortlich wäre, für ihre Verbrechen den Kel
der Strafe bis zur Neige leeren müßte in dieſem Menſchenalter
und dem nächſten

Dex Deutſche, der das nicht einſieht, ſteht gänzlich verſtändnislos
vor dem Problem, dem Deutſchland ſich heute gegenüberſieht und

er gegenüberſehen wird.“ aMorel ſelbſt betont, daß er der deutſchen Regierung ein re
liches Maß der Verantwortung am Kriegsausbruch beimeſſe. Er
wendet ſich aber dagegen, daß Deutſchland allein ſchuldig ſei, und
dieſen Glauben an die glleinige Schuld Deutſchlands am Kriege be
kämpft er als Urſache des Verſailler Vertrages mit ſeinen verhängnis
vollen Konſequenzen für Deutſchland und für die übrige Welt. Wie
recht er damit hat, bewies erſt jüngſt wieder der Präſident der franzö
ſchen Republik mit ſeinen gehäſſigen, leider vom Vertreter Deutſch
lands, der dabei anweſend war, ſtillſchweigend hingenommenen Auße

rungen beim diplomatiſche Neujahrsempfang in Paris. Aber, ſo fragt
dann Morel weiter was tut Deutſchland in dieſer Frage,
die für die deutſche Nation eine Frage auf Leben und Tod iſt. An
Stelle der Einheitsfront, dem dauernden Sichauflehnen gegen den
Richterſpruch von Verſailles, erblickt er nur die Unfähigkeit Deutſch
lands, den inneren Streit um des großen Zieles willen zu begraben.
„Es zerfleiſcht ſich vor der Welt, arbeitet ſich in eine epileptiſche
Wut hinein über innerpolitiſche Fragen, exmordet
ſeinen leitenden Staatsmann und geſtattet ſich eine Art von Bürger
krieg. Was hat es dann für einen Sinn, wenn Ausländer den Ver
ſuch machen, Deutſchland vom Abgrund zurückzureißen, weil ſie glauben
aäß Deutſchland am Leben bleiben muß, wenn Europa beſtehen Moret

Für die deutſche Linke wie für die deutſche Rechte findet Morel
harte Worte der Verurteilung. Jhm drängt ſich die Frage auf, „vb
es nicht in Deutſchland Gruppen und Kreiſe gibt, die die Vernichtung
ihrer Gegner mit größerer Leidenſchaft erſtreben als die Erhaltung
ihres Vaterlandes als politiſche Einheit. Die Nation, deren Seele
unerſchüttert bleibt geht nicht unter, wie ſchwer auch der Körper getroffen e mag. Aber zerfällt heute die deutſche Seele? Lohnt ſieſer

Kampf für die Wahrheit, den einige von uns außerhalb Deutſchlands
führen, während im heutigen Deutſchland Gleichgültig
keit und Apathiezu finden ſind, verbunden mit en dloſen
Parteiſehden und leidenſchaftlichem Hader? Einigen
von uns ſcheint heute Deutſchland innerlich zu zerfallen, ſein politiſcher
Jnſtinkt aus tief inneren Gründen zu verſagen. Es macht den Ein

Bekanntmachung

Vetr. Einliefernng der Stenermarken

blätter für 1922.
Jm Anſchluß an die Bekanntmachung vom

1. Dezember 1922 betr. Einlieferung der vollgekledten
Steuermarkenblätter für 1922 wird nochmals daran
hingewieſen, daß die Ablieferung bis ſpäteſtens
31. Januar 1923 beendet ſein muß. Gleichzeitig
werden ſämtliche Arbeitgeber, auch die mit wenig Arbeit
nehmern, nochmals gebeten, nach Möglichkeit von der
Sammeleinreichung Gebrauch zu machen. Die großen
Porteile dieſes Berfahrens für alle Teile ſind in der
Bekanntmachung vom 1. 12. 1922 näher erläutert.
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druck als ob es wahrhaftig Deutſchee als eine Verbrechernativn, ge
brandmarkt mit der unauslöſchlichen Schande, in wohldurchdachter und
ränkevoller Verſchwörung die Kataſtrophe herbeigeführt zu haben, die
zehn Millionen der Blüte der europäiſchen Jugend vernichtet und die
n bis in ihre Grundlagen erſchüttert hat.

elcher Deutſche, den ein lebendiges Gefühl für die Zuſammen
S keit des deutſchen Volkes für die Notwendigkeit ſeiner nationalen

elbſt und für die Pflicht zu gemeinſamer Abwehr der aus
de mWeſten und Oſten e drohenden Gefahren erfüllt, ver
mag dieſe Worte eines Ausländers zu leſen, ohne daß ihn das Gefühl
tiefſter Beſchämung erfaßt? Zenſe ſtehen wir dicht vor demAbgrund, in den uns der en von Verſailles hineinzuſtürzen droht.

Die wenigen, die in der Offentlichkeit ſeit Jahr und Tag die Schuld
frage ngeſthr in der Weiſe behandelten, wie der Kreis um Morel
und er ſelbſt, haben es nicht vermocht, die nötige Einheitlichkeit in der
Beurteilung der Schuldfrage herbeizuführen. Vielleicht gelingt es nunmehr den e en. Es iſt weit mit uns gekommen, wenn wir uns

u dem Geſtändnis entſchließen müſſen, daß Myorel mit ſeiner Schil
erung der inneren Einſtellung Deutſchlands zur Frage ſeines Schick

ſals das Richtige trifft. Der Grad unſeres nationalen Ehrgefühls
und unſeres nationalen Lebenswillens wird am beſten durch die Tat
ſache beleuchtet, daß wir in dieſer Periode des Zerfalls offenſichtlich
die „Reden an bie ad Nation“ aus dem Auslande beziehen müſſen.
Werden wir in letzter Minute noch das Verhängnis bannen können,
indem wir uns endlich auf uns ſelbſt und unſere nationale Pflicht
beſinnen

Reichsminiſter Heſer
über das Beamtenrätegeſetz.

Jm Beamtenausſchuß des Reichstages erklärte am 24. Januar
Miniſter Oeſer bei der zweiten Leſung des Beamtenrätegeſetzes die
Bereitwilligkeit der Regierung, entgegenzukommen. Die Verantwori
lichkeit des Chefs der Verwaltung und die des Parlaments dürfe frei
lich durch die Ausdehnung der Befugniſſe der Beamkenräte nicht be
einträchtigt werden. Ein Schlichtungsausſchuß könne daher wohl ein
gerichet werden, doch müßten deſſen einzelne Aufgaben geſetzlich feſt
gelegt werden. Den Beamten müſſe ein ſolches Maß von Rechten
gegeben werden, als irgend wie ohne Beeinträchtigung der Verwaltung
getragen werden könne. Über den Wahlmodus könne man verſchiedener

Anſicht ſein. Jedenfalls müßten aber alle Beamtengruppen vertreten
ſein. Der Demokrat Schuldt ſprach gegen die Gruppenwahl. Die
Minderheiten müßten freilich zu Worte kommen. An den Schlichtungs
ausſchüſſen hielten die Dempkraten feſt. Er ſtimmte den Ausführungen
des Miniſters zu. Der Volksparteiler Morath und der deutſchnativnale
Vogel ſprachen ſich dagegen für die Gruppenwahl aus. Morath
wünſchte möglichſte Einſchränkung der Schlichtungsausſchüſſe, Vogel
lehnte ſie ganz ab. Der Verlauf der Beratungen zeigte, daß die einzel
nen Verwaltungen in ihren Anſchauungen in wichtigen Punkten aus
einander gingen. Der Demokrat Delius bezeichnete dieſen Zuſtand als
bedauerlich und fand es eigenartig, daß die Regierungsvertreter erſt
durch die Jnſtruktionen des Vorſitzenden unterrichtet werden müſſen.
Die Schwierigkeiten, die ſich dem Geſetz auch bei der zweiten Leſung
noch entgegenſtellen, ſind noch nicht alle überwunden. Man hofft je
doch, daß es gelingen wird, eine Mehrheit für das weſentlich ab
geänderte Geſetz zu bekommen.

Volkswirtſchaftliches.
Notternungen vom 24. Jannar.

Die deutſche Mark in Amerikg
beirug am Mittwoch abend 0,02 Friedenspfennig, demnach Dollar
beweriung 20 400

Leipziger Vörſe.
Lokr. Kulkwitz heute 14 995, vorher 15 000.

Warenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 98 500— 39 600, feſter; Roggen, märkiſcher
35 500-36 500, feſter Gerſte R 30—31 006, feſter; Hafer
märkiſcher 26 500-—27 500, feſter; Mais (vhne Propenienzangabe) Ham
burg 32—33 000, feſter Weizenmehl 100-110 000, feſter; Roggenmehl
90 95 000, feſter Weizenkleie 19 500 20 000, ſtetig; Roggenkleie 19 500bis 20 000, ſtetig; Raps 52 55 000, ſtetig: Vlliorigerbſen 57 60000

kleine Speifeerbſen 48——53 000; Peluſchken 60-—65 000; Wicken 55 000
bis 60000; blaue Lupinen 24—26 000; gelbe Lupinen 40-50 000-
Serradella 75—80 000; Rapskuchen 21-22 000 nei prompt
11 500-—12 000; Zuckerſchnitzel 15-—16 000; Torfmelaſſe 7500-8000:
Karteffelflogen 18 000.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Stenern, Transportkoſten uſw.).
Berliner Viehmarkt.

Amtlicher Bericht. Auftrieb: 1869 Rinder,Schafe, 6997 Schweine, 55 Ziegen und 220 Schweine aus dem Memel

gebiet. Preiſe für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark. Ochſen
2) 105-—115 000, 90 100 000, c) 75-—85 000, d) Bullen 100 000
bis 110 000, b) 90 95 000, 80 85 000; Kühe a) und 100 115 000,
4 85 95 000, d) 70 80 000, e) 55——65 000; Jungvieh 80--90 000;

älber und b) 180-146000, 110-—120 000. d) 90-100 000,
e) 70—80 000; Schafe a) und b) 65 85 000, c) 45--60 000; Weidemaſt
ſchafe a) und b) Schweine und b) 200-210 000, 190 200 000,
d 170-—185 0006, e) 150 160 060, bis 140 000, 170--190 000,
Ziegen 60— 70 000. Marktverlauf: Bei Rindern, Kälbern und Schafen
glatt, ausgeſuchte Ware über Notiz; bei Schweinen ruhig

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt und Verkaufskoſten, Umſatz
r Gret den natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über

ie Stallpreiſe.
Berliner Fettmarkt.

Bulter: In der Marktlage trat auch in dieſer Woche keine Beſſe
rung ein. Trotz der erhöhten Preiſe kann der Nachfrage bei den ver

1475 Kälber, 1086

ſchwindendkleinen Eingängen nicht im entfernteſten genügt werden.
ie Preiſe wurden um weitere 300 A erhöht. Die amtliche reisfeſtſtellung im Verkehr zwiſchen Großhandel und Erzeuger Tr

und Gebinde zu Laſten des iſt groß und Ia Qualität
3100 A II a Qualität 2800-2900 A.

Freiwillige Auktion!
Sonnabend, den 27. Jan. d. J. vorm. 10 Uhr
verſteigere ich im Gaſthaufe Zur Junkenburg“, hier.
öffentlich meiſtbietend gegen bar u. a. Polſtermäbel
garnitur (Sofa, 2 Seſſel mit blauem Tuchdezug mit

Serviertiſch und faſt neuen Küchentiſch mit Wachstuch
decke, Regale, Bettſtellen m. Matratze, Marmor Waſch
tiſchplatte, Zinn Schaukelbadewanne, Einkochapparat,
Biiderrahmen, 2 Waſchwannen, Lampen, Pferdeſcher
maſchine, Phonograph mit Plalten, viele andere Wirt
ſchaftse und Gebrauchsgegenſtände; Kleidungsſtücke
Schuhwerk (n. a. 2 Paar Langſtiefel).
Altzert Franke, beeidigter Auktionator, Lindenſtr, 11.

züte

Margarine: Zu den erhöhten Preiſen beſteht wenig Kaufluſt,
da ſich der Kleinhandel noch reichlich mit billiger Ware eingedeckt hat.

chmalz: Jm Zuſammenhang mit den Deviſenkurſen ſetzten
die Schmalzpreiſe bei Beginn der Berichtswoche mit einer ſtarken Er
höhung ein. Sie ließen dann wieder etwas nach, um ſpäter erneut
anzuziehen. Die Nachfrage war recht rege. Die amerikaniſchen Fett
warenmärkte waren nicht ganz einheitlich, doch war die Grundſtim
mung feſt. Die heutigen Notierungen ſind: Choien Weſtern Steam
5550 Pure Lard 3800 A. Berliner Bratenſchmalz 3650 A.

Speck: Bei mäßiger Nachfrage waren die Preiſe anziehend.
Magerviehhof Friedrichsfelde bei Berlin.

Amtlicher Bericht vom 24. Januar. Auftrieb: 102 Schweine, 755
Ferkel. Handel ruhig bei erhöhten Preiſen. Es wurden gezahlt für
Läuferſchweine 7218 Monate 100-180 000 5-—6 Monate 80 000 bis
100 000.&, Pölke 3--4 Monate 60—-70000 Ferkel 9—18 Wochen
50—60 000 6—8 Wochen 45--50 000.

Die Viehmärkte der Woche.
Der kataſtrophale Sturz der Mark mußte ſchließlich auf allen

Märkten eine ſcharfe Preisſteigerung, insbeſondere bei Schweinen,
7 Folge haben, doch laſſen die eingetretenen enormen Preis
chwankungen auf den Märkten deutlich gang erkennen, daß dieſe

Preisſteigerungen auf vielen Märkten keineswegs berechtigt ſind.
Wenn auch der Auftrieb in faſt allen Gattungen, gegenüber der Vorwoche. geringer war vermutlich hält man das Kieh in Erwartung

noch höherer Preiſe zurück ſo wird ſich im Kleinhandel ſehr bald
igen, de deutſche Volk keineswegs geneigt und in der Lage iſt,
rartig hohe Preiſe zu bezahlen. Alle Pläne und Ausſprachen des

Ernährungsminiſters mit den Gewerkſchaften werden keinen Stillſtand
der Preiſe bringen, bis nicht ſeitens der maßgebenden Stellen ein
Fegriffg wird, um das vom Landwirt zu angemeſſenen Preiſen ge
aufte Vieh direkt und ſofort dem Markt zuzuführen. So wurden in

der verfloſſenen Woche Rinder um 25—850 Kälber um 20-250
Schafe um 50—200 A und Schweine um 150-470 für 1 Pfund
Lebendgewicht teurer. Auf den nachſtehenden Märkten notierten für
1 Pfund Lebendgewicht in Mark

Rinder Kälber Schafe
330 650 550 1150 400 750
350 750 450 780 400—600

Dresden 260—730 400—680
Düſſeldorf 400—830 SElberfeld 500—970 400—600Frankfurt a. M. 510——650

500 650
360——650

Hamburg

400—780

annover
iel

Köln
600—800
300-700
320—440

Schweine
1160— 1500

750——1050

750 1080
950 1100
900 1230
850—1170
900 1400

1000 1850
690 1150

1000-1200
850——1200
950 1250
850—1050
980—1000

Berlin
Breslau

Leipzig
Magdeburg
Mannheim
Stettin

Weiteres Anwachſen der Papiergeldſlut.
Nach dem Wochenbericht der Reichsbank vom 15. Januar folgte

der für die erſte Januarwoche ausgewieſenen Entlaſtung der Anlage-
konten wieder eine erhebliche Verſtärkung der Kreditanſpruchnahme,
die zum Teil auf die gewaltſame und rechtswidrige Beſetzung des Ruhr
ebiets und die dadurch bedingte Störung des deutſchen Wirtſchafts
ebens zurückzuführen iſt. Die e Kapitalanlage hob ſich um

116,4 Milliarden Mark auf 1649,7 Milliarden Mark. Von dieſer Zu
nahme entfielen 81,2 Milliarden Mark auf Reichsſchatzanweiſungenund 35,2 Milliarden Mark auf Handelswech el Ein erheblicher Teil

der bei der Reichsbank ſowie bei den von der Bank verwalteten Reichs
darlehnskaſſen neu beanſpruchten Kreditbeträge blieb der Bank auf
den Konten der fremden Gelder belaſſen, die eine Vermehrung um
67,2 Milliarden Mark auf 526,9 Milliarden Mark aufweiſen: der
größere Teil indes wurde der Bank wiederum in Form von Bank-
noten entzogen. Der Banknotenumlauf zeigt demgemäß eine neue
Steigerung um 101,8 Milliarden auf 14878 Milliarden Mark. Au
Darlehnskaſſenſcheinen floſſen in der Berichtswoche 193,6 Milliarden
Mark in die Kaſſen der Bank zurück, ihre Umlaufsſumme ermäßigte
ſich damit auf 18,4 Milliarden
Darkehnskaſſen ſtellte ſich auf 46 Milliarden Mark, ſo daß die Dar
lehnsbeſtände die Höhe von 350,9 Milliarden Mark erreicht haben. Die
Darlehnskaſſen übergaben einen dieſer Zunahme entſprechenden Betrog
an Darlehnskaſſenſcheinen der Reichsbank, deren Beſtände an ſolchen
Scheinen r Wir erre infolge der erwähnten Rückflüſſe aus dem
Verkehr um 46,2 Milliarden Mark auf 337,4 Milliarden Mark ge
ſtiegen ſind.

Eine wertbeſtändige ſächſiſche Anleihe

Wie die „L. N. N.“ melden, bereitet der Freiſtaat Sachſen die
Aufnahme von zwei großen Anleihen vor, welche insbeſondere für den
weiteren Ausbau der ſtaatlichen Kohlen- und Elektrizitätsunter
nehmungen beſtimmt ſind. Das Anleihegeſetz hat bereits im Landtag
die Ausſchußberatung paſſiert und wird vorausſichtlich in den nächſten
Tagen verabſchiedet werden. Die Anleihen ſollen zu einem Teil in
Form einer feſten Markanleihe nach dem bisherigen Typ aufgelegt
werden, jedoch mit einer Verzinſung von vorausſichtlich 8 Prozent.
Man rechnet mit einem großen Zeichnungserfolg, ebenſo für die gleich
zeitig aufzulegende zweite Anleihe, die als wertbeſtändige Anleihe auf
enommen werden ſoll. Die Obligationen der erſten Art, die auf

arkbeträge lauten, unterliegen wie alle Geldforderungen den Schwan
kungen des Geldwertes. Sie entwerten ſich alſo mit der Entwertung
des Geldes ſie gewinnen mit einem Wertzuwachs des Geldes Bei
der wertbeſtändigen Anleihe dagegen lauten die Schuldverſchreibungen
nicht auf Geld, ſondern auf eine ſtets in großen Mengen vorhandene
marktgängige Ware. Die erſten Verſuche dieſer Art hatten den Wert
von Roggen zugrunde gelegt. Gerade jetzt liegt auch eine Anleihe der
Badiſchen e n n zur Zeichnung auf, bei der
die Kohle als Wertmeſſer dient. die geplante ſächſiſche wertbe
ſtändige Anleihe ſoll auf Kohle, und zwar auf die in den eigenen ſtaat
lichen Werken gewonnene Braunkohle (Förderkohle der Görlitzer Syn
dikatsgruppe) lauten. Wer eine n Schuldverſchreibung erwirbt,
zeichnet nicht einen beſtimmten Markbetrag, ſondern 22 oder zehn
Tonnen Kohle und muß den zurzeit der Zeichnung geltenden Bahn
abſatzpreis der gezeichneten Kohlenmenge einzahlen. Bei Fälligkeit er
hält er nicht unter allen Umſtänden denſelben Gelbbetrag zurück, den
er eingezahlt hat, ſondern eine Summe, die dem zum Zeitpunkt der
Rückzahlung geltenden Preis der gezeichneten Kohlenmenge entſpricht.Die Verzinſung dieſer Anleihe el nach einem kombinierten Sy

ſtem erfolgen, nämlich einmal mit einem feſten ſtets gleichbleibenden
Satz von 5 Prozent des eingezahlten Geldbetrages und überdies mit
einer Kohlenprämie, die dem jeweiligen Wert von 2 Prozent der ver

ausgekämmtes

Damenhaar,
ohne grau. hohe Tagespreiſe

Sticherei); Speiſeſchrann. Sofag, Tiſche, Siüole, u. a. feuer
Bahnhofſtraße 8.

Chhceinanfentrael

Zahle die höchſt. Preiſe für

ind
Matin onbie Brenn

brieften Kohlenmenge entfpricht. Auch bei der Verzinſung iſt alſo der
Gläubiger der Gefahr der Geldentwertung nicht ſchutzlos preisgegeben.

Jehſe ſie e
Rebenverdienſt

Perfekter,
bilanzſicherer Buchhalter,
verirauensvolle Perſon, möglichſt im Steuer
weſen bewandert, welcher bereit iſt, in ſeiner
freien Zeit (wöchentlich etwa 4 Stunden) die
r n für ein hieſiges Detailgeſchäft
der Textilwarenbranche gegen angemeſſene
Honorierung zu übernehmen, wird um An
gebot unter 634 an die Exp. d. Bl. gebeten

Mark.

Colcl, et

Udren. Ketten

iſt es unbedingt erforderlich, daß in der nament
lichen Liſte die Wohnung (Straße und Hausnummer)
am 10. Ohtober 1922 angegeben wird. Nach Mög
Uchkeit bitte ich hierfür eine beſondere Spalte anzulegen.

Merſeburg, den 23. Januar 1923.
Finanzamt.

Dr Schaaffs, Oberregierungsrat.

kauft
Staatl. vet. bakteriolog.

Laboratorium
Landeshans 2.

Lguhrundhölzer
ſpez. Pappel und Erle en (auch einzelne) ſtehend

Zahle für
JLahagenisie bis 30000

und geſällt

Göldner Kittel, Leipzig-Entr.
Gräfeſtraße 27. Telephon 24107.

Nwreumarkts2
Reumeiſter. Merſebg.

3 finden nachweisbar die beſteeine Anzej I Verbreitung im „Merfe
buraer Korreſpondent“.

(Nebengausgabe „Schafſtädter Zeitung.

axk. Die n n
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